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Tto L5c> Karlsruhe , Donnerstag den L6 Orrtover ] 92± 4L . "faltrg .

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetdaöens
EkjugSpreiS: Durch unsere Träger zugestellt INS .« mit Zustellgebühr ;

die Post bezogen 165,4 ; in der Geschäftsstelle und bei uniern

Karlsruhern Ablagen abgeholt 150 <M monatlich . Einzelexemplare 7 M .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
« . Redaktion : Luisenstr . '24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Tie einspaltige Kolonelzeile 15. — M , auswärts 18.— ^ik. Di »

Reklamezeile 60 .— M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Sin»

nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

AAse VeMMW m Sntug kt '
; ; WirtWsst

Sie 6o3iaRi(iHotrali{ usd die grije im
Minen Wittd

^ Die Keife , die dem Kabinett Wirth in den letzten

^agcn drohte, kann vorläufig als vertagt gelten . Der

Reichstag ist am DienStag auf wenige Wochen auSelnanderge -
da>tScn, ohne endgültig die Grgensäve auszutragen , die zw .schen
>cn Parteien bestehen. Das heißt nicht , daß die Sozialdemo -

ratische ReichStagßfraktion keinen Wert mehr darauf legt,
bald positive Maßnahmen zur Stabilisierung der Mark zu
» hrn. Im Gegenteil , sofort nach Beendigung der gestrigen
ReichtztagSsitzung trat unsere Fraktion zusammen , um sich noch -

mit dem von ihr am Montag aufgestellten finanz » und

^irtschaftSpolitifchen Programm zu beschäftigen und Schritte zu

Graten, die unseren Vorschlägen zur Durchführung verhelfen
>» llen . Uebcreiustimmend war die Fraktion der Auffassung , daß

unmöglich ist, mit der Beratung und Durchführung unserer
«ordrrungen bis zum Wlederznsammcntritt des Reichstages zu
^ rten, sondern sofort das Notwendige getan werden muß.
^ eichswirtschaftSministcr Genosse Robert Schmidt wurde deshalb
Mmödjft beauftragt , dem Reichskanzler Mitteilung davon zu
Zachen , daß die Sozialdemokratie auf schnellste Fortführung der
*•" Montag begonnenen , am Dienstag aber vertagten Partci -

^ihrerbesprechung, insbesondere aber auf die Besprechung unserer
« Äderungen mit der Regierung besteht. Für die Beratungen

^ it der Regierung über die von der Fraktion gewünschten
kinanz . und wirtschaftspolitischen Maßnahmen wurde eine K o m-

btission von fünf Mitgliedern
' eingesetzt. Der Kommission

iehören an die Genossen Müller , Hilferding , Breit -
f ch e i d t, K r a e tz i g und Hertz . Falls sich im Verlauf der zu
führenden Besprechungen Komplikationen ergeben, wird die

oraktion sofort zusammenberufen werden.
•

Die Forderungen der fozialdemokra-
tischen Reichstagsfraktion

Nach dem „Vorwärts " dienten bei den gestrigen Verhand,

füngen der Sozialdemrkraten mit der ReichSregierung die Bc -

fchlüffe der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion vom Diens¬

tag als Grundlage . Als wichtigste Voraussetzung für die Ge¬

sundung der wirtschaftlichen Berhältnissc wird eine planmäßige
Aktion zur Stützung der Mark angesehen, um den tatsächlichen

Bedarf der deutschen Wirtschaft in den nächsten drei Monaten

iu befriedigen . Dafür sei ein Teil des Goldbestandes der Reichs
bank in Anspruch zu nehmen .

Die Sozialdemokraten sind für die Aufrechterhaltung der

Devisenordnung . Dem weiteren Fallen der Mark könne nur

Einhalt geboten werden , wenn die Devisenkontrolle verschärft
d>ürde. Um den Valutabesitzern Gelegenheit zu geben , ihre

Kapitalien gegen Entwertung zu sichern , ohne zu fremden De¬

visen greifen zu müssen, wird die Ausgabe einer wertbeständi¬

ge» Anleihe durch die ReichSregierung verlangt . Neben den

eigentlichen währungspolitischen , feie» auch finanz - und wirt -

schafrspolitische Maßnahmen notwendig . In diesem Zusammen¬

hang verlangt die Fraktion erneut beschleunigte Steuerein¬

ziehung . Auch dürfe nicht zugelassen werden , daß Kartoffeln
und Getreide zur Erzeugung von Spritbranntwein verbraucht
werden . Auch die Forderung der^ Erfaffung der wichtigsten
LebenSmittcl wird die Fraktion eMeut der Regierung gegen¬
über vertreten . Eine endgültige Ordnung und Gesundung un¬

serer Wirtschaft könne nur herbeigeführt werden , wenn die

Verhandlungen mit der Rcpavationskommission zu einem gün¬

stigen Ende führen .

Besprechungen mit Bankkreisen , den
KoaM!onsparkeien und ausländischen

Sachverständigen
Im Anschluß au die Besprechungen mit den sozialdemokra¬

tischen Führern fand die Konferenz der Berliner Bankfachleute
unter dem Borsitz des Reichskanzlers statt. Die Besprechungen ,
die gestern noch keine Beschlüsse zeitigten , werden fortgesetzt
werden . Donnerstag vormittag wird die Besprechung zwischen
dem Reichskanzler und den Führern der Koalitionsparteien

sowie der deutschen Bolkspartei stattfinden . Hierbei werden die

Vorschläge des Reichswirtfchaftsministers zur Abänderung der

Devifcnverordnung erörtert .
Tie bevorstehenden Beratungen der ReichSregierung mit

den ausländischen Finanzsachverständigen werden sich , dem

Positive Politik
Der Reichstag hat mit 314 gegen .76 Stimmen den am

11 . Februar 1919 zum Reichspräsidenten gewählten Sozial »
demokraten Fritz E b e r t bis zum 30 . Juni 1928 in seinem
Amte bestätigt. Er hat mit w e i t m e h r als der notwen¬
digen Zweidrittelmehrheit eine Verfassungs¬
änderung vollzogen , die den bisherigen vorläufigen
Inhaber des Reichspräsidentenstuhlszum verfassungs¬
mäßigen Oberhaupt der Republik erklärt . Die
Bedeutung dieses staatsrechtlichen Aktes ist durch einen

feierlichen Besuch des Rcichstagspräsidiunis beim Reichs -

Präsidenten unterstrichen worden. Für uns ist dieses Er¬

eignis zugleich ein Zeugnis derPolitik , die wir seit dem
Zusammenbruch des alten Systems , seit der Sä -affimg der

deutschen Republik, folgerichtig betrieben haben . Nir¬

gends in der Partei hat sich eine Stimme dafür erhoben,
baß man den Parteigenossen, der an der Spitze des Deut¬

schen Reiches steht, von Parteiwegen aus seinem Amte zu-

rückberufeu sollte . Auf der andern Seite haben die bürger-

lichcn Parteien , indem sie mit einziger Ausnahme der

Teutschnationalen dem gegenwärtigen Reichspräsidenten ein

stark unterstrichenes Vertrauensvotum ausstcllten,
das Eingeständnis abgelegt, daß sie selber ohne die Hilfe
der Sozialdemokratie oder wenigstens eines Sozigldemo-

kraten von der Bedeutung unseres Genossen Fritz Ebcrt mit
der Regelung unserer staatlichen Angelegenheiten nicht fer¬
tig werden können .

Neben denr Akt der Zusamenfassung, den die Abstim¬
mung vom 24 . Okt. tatsächlich darstellt, zeigt sich zugleiäs
eine tiefgehende Zerklüftung , ein breites
Au sei u anderklaffen der Gegensätze , ein Ten¬
dieren unserer i n n e r p o l i t i s ch e n Verhältnisse zur

- . . . Krise . Dieselben Parteien , die eben erst gemeinsam für

„Berliner Tageblatt " zufolge , in der Form abspielen , daß die Ebert gestimmt hatten , trennten sich bei der folgenden Ab -

ReichZregierung zuerst die Ansicht der einzelnen Vertreter an - jstimmung über den Preis des Umlagegetreides .

hören wird, und dann eine allgemeine Finanzkonferenz der

deutschen und auslünd '
.schcn Sachverständigen sowie der Negie¬

rungsvertreter veranstalten wird . Dr . Hermes wird dieser

Tage au ? Kiffingen zurückkchren, um an den weiteren wirt¬

schaftlichen Besprechungen und den wahrscheinlich am Dienstag

beginnenden Verhandlungen mit der Revisionskommission teil '

nehmen zu können. Das Reichsfinanzministerium dürfte wich¬

tige Vorschläge zur Steigerung des Wertes der Mark machen.

Die Arbeiten für diese Vorschläge sind vorläufig noch in vollem

Gange . In den letzten Togen hat auch die vom Reichswirt -

schaftSrat eingesetzte Kommission zur Stabilisierung täglich

Sitzungen abgehalten . In der gestrigen Sitzung machte ein

Vertreter des Finanzministeriums längere Ausführungen über

die Frage der inneren Goldanleihe .

Aber der Umlagepreis ist ja noch lange nicht die totdE)»

tigste Frage . Der Brot preis — und das übersieht man
in der Oefsentlichkeit nur zu oft — hängt nur z u ge¬
ringem Teil von ihm ab . Mag der Umlagepreis
.hoch oder niedrig sein, in der Hauptsache wird unser
Brotpreis jetzt auf den Börsen der ganzen

Der rheinisch« Großindustrielle Augnst Ttzdssen , der Partei»

politisch dem Zentrum angehört , hat am 14 . Oktober an den

Reichskanzler Dr . Mrth ein Schreiben gerichtet, das einen

energische« Vorstoß gegen den Achtstundentag

Erstellt . Thyssen erklärt in dem Brief , daß Deutschland nur

durch eine größere Gütcrerzcugung gerettet werden könne. IInj
^ e ie zu erreichen, müsse man eine größere Arbeitsleistung er«

ticlcn , die nur durch eine Verlängerung der Arbeitszeit zu er«
^ gen sei. Daß Deutschland , das die Arbeit am allernotwendig «
sien brauche , nicht länger säumen dürfe, wieder zur

alten Arbeitszeit von zehn Stunden zurückzukehren,
für ihn unumstößliche Ueberzeugung . Tie Regierung müsse

oaö Erforderliche einleiten , denn nur sie habe die Mittel in der

Hand. Daß es ohne Kampf nicht abgehen werde, darüber sei
Er sich klar , aber «man müsse den Kampf einmal durchfechtcn , und

ie eher eS geschehe , um so mehr könne man noch retten . Tie

7^
j>sse der Volkes müsse . — nötigenfalls gegen ihren eigene »

haltigen Widerstand — vor dem völligen Ruin geschützt werden,

^ hhssen richtet zum Schluß an den Reichskanzler den Dvpell ,
"ch selbst an die Spitze der Bewegung für die Wiedereinführung
einer verlängerten Arbeitszeit zu setzen .

Der Vorstoß gegen den Achtstundentag fällt mit einer

ganzen Reihe von Anregungen und systematischen Bcstre-
"ungen zusaminen, den Achtstundentag grundsätzlich

Welt gemacht ; denn wir kommen ohne Auslands - . ,

g e t r e i d e n i ch t a u s, und der Preis dieses Aus -
! l an d s g et re i d e s wächst lawinenhaft mit dem

Fall der Mark . Der Fall der Mark, — das ist das

Problem , das alle Klassen der Bevölkerung, alle Wirtschafts¬
kreise, jeden Mann und jede Frau täglich und bis in die
Träume der Nacht hinein verfolgt . Hier muß geholfen
werden, wenn überhaupt geholfen werden kann.

Seit Wocksen ist der Reichswirtschastsminister, Genoss«
Robert Schm i dt , mit allen Kräften bestrebt, Maßnahmen
durchzusetzen, die geeignet sind , den katastrophalen Sturz
der Mark aufzuhalten . Er findet dabei von seiten der so¬
zialdemokratischen Partei und Reichstagsfraktion die ent-

ßen Teile der Demokraten und des Zentrums , erst recht bei I schiedenste Unterstützung. Er hat aber dabei ebenso sehr mit

allen ander»,: bürgerlichen Parteien lebhafte Sympathien . ! zähen Widerständen der bürgerlichen Par »;

Besonders die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft der Mitte ' t e i e n zn rechnen . In diesem Kampf der unterstützenden

soll sich der grundsätzlichen Beseitigung des Achtstundentags
' und der hemmenden Kräfte ist es nun so gekommen , daß

widmen. So richtig es nun auch ist , daß eine vermehrte ! Robert Schmidt von den geplanten umfassenden Maß-

nahmen zunää) st nur eine einzige durchsetzen konnte, die
. - -V- — - ^ n v, i i a „ i, t S n , i n ii

GrHWtslUA Arstotz gegen kn ArWndentsg

Gütererzeugung unbedingt erforderlich ist, wemv wir aus
dem wirtschaftlichen Elend herauskommen wollen, so darf
die erböhte Gütererzeugung nicht so arrangiert werden, daß
die Arbeiter allein die Opfernden sind , die Kapitalisten
hingegen hairptsächlich den Vorteil für sich daraus ziehen .

vielbesprochene und vielumkämpfte Deviscnordnung .
Sie ist für sich genoinmen nur ein Torso , ein Bruchstück,
und die bürgerlichen Gegner der von Schmidt befürworteten
Wirtschaftspolitik handeln von ihrem Standpunkt ans nur

konsequent , wenn sie ihre Beseitigung verlangen . Denn
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^
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^
zur

^
Stim ^

Das deutsche Unternehmertum handelt seit Jahr und ^ ^ h
’
uie Wirkung der Tevisenvcrordnung nicht durch posi

Tag m geradezu freventlicher Weise gegen das gesamte tiöc währungs - und finanzpolitische Maßnahmen unter «

Volkswohl und es tragt ungeheuer viel dazu bei . daß die
) ftüfet, dann ist sie für sich allein so gut wie nicht vorhanden,

wirtschaftliche Lage eme so gefahrdrohende ist Die ruck - bie Devisenverordnung also überflüssig . Gegen die posi-

sichtsloseste und brutalste Prositmacherer, verbunden Mit ^ ocn Maßnahmen zur Stützung unserer Währung gegen
dem schamlosesten Wucher , beberncht beute beinahe durch-

&te Schaffung eines wertbeständigen Jnlandpapicrs . gegen

gängig die Krerse deS deutschen Unternehmertums . Und ^ ne systematische Aktion zur Stützung der Mark, wehren

weil das Unternehmertum wahrend der Knegs - und Nach- ^ die bürgerlichen Parteien beftig.
'

An diesem Widev

kncgskoniunktur Rrescngewinne mit leichter Mühe zu- st^ d , nicht etwa an ausschweifenden Forderungen oder gm

sammenratfcn konnte . batte es an der techmsst)e >i Verbesse - • nn Krisengelüsten der Sozialdemokratischen Partei droh

rnng der Produktronsmetboden ern sehr geringes Interesse . ! :>Qg Kabinett Wirtb jetzt zu scheitern ,
so sind unzäblige deutsche Industrieanlagen technisch m ' — - - - -

Rückstand geraten. Wenn also die Maßregeln zur erhöhten
Gütererzeugiing besprochen werden, dann wird auch unge-
sihminkt dem Unternebmertiim gesagt werden, wie es sich

SOtiOO MiMonen Fehlbetrag bei der
R? ichspoft

Pcsisebüßren werden jedenfalls zum 1 . Dezember

» .
"' ccuich mehr erhöht werden , als es bisher vorgesehen war .

•et 1 ^ cichspostminister Hot dem Bcrkchrsbeirat ein Schreiben

^ , ? c !nsttelt , das sich mit der Gebiihrcnerhöhung befaßt und in

^
gestellt wirs , daß für den Rest des Rechnungsjahres .

^ clchspost mit einem Fehlbetrag von 50 Milliarden Mark

10« 4” mu6.-. S ^ on deshalb wird eine Gcbührencrhöhung um

din
r°a' lür Briefpostsendnngen ab 1 . Dezember für unbe -

Lo«, "clwendig gehalten . Es werden also voraussichtlich kosten :

wirten im Ortsverkehr 3 M, , iw Fernverkehr 6 -4 ; Briefe

Käme es der Sozialdeinokratifchen Partei darauf an,
mu großen Redensarten und weitansholenden Gebärden
aus der Regierungstür hcrauszufabren , so hätte sie dazu
Ichon oft passendere Gelegenheiten gefunden. Aber das lag
nicht in ihrer Absicht. Es liegt in ihrer Absicht auch jetzt

im OrtSverkrbr bis sa rar« .«™ i nt on u
bcr Sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

1 » U £ v
° c>) an die Dinge viel zu riihig imd nüchtern , als daß

g» mm wird ^ bno REch ^ och die
"

E .ufe ?nnng
^

- in-
"

Grundge - iman glauben würde man kön^
'
^ unih^ ^ mnsta ^tung

"
eine8

bühr von 20 *# und daneben die Er^edun^ einer Wortgebühr
n̂L^terungorrachs dte Jage der Aroetter auch nur

- um das geringste, verbessern . rca "" "s
l« 85r BÄ " il

,
OTToirÄ « Sf ''

SSb ™ SVÄolf
'
nÄni

bühren - Tarife macht das Postministerium keinen endgülstgen nickst mehr , in der Regierung sttzen weroei . .

Barsch'ag , jedoch stellt es anheim , in Zukunft die Regelung so Auf der andern Seite aber ist Mit der allergrößten Teut -

zu gestalten , daß die EinrichtungSgcbühren in voller Höhe tr - Iidjfeit das »olgende zu betonen : Die Sozialdemokratische

fetzt , die Grundgebühren möglichst niedrig gehalten und die sitzt nicht in der Regierung , um die Prügel einzu -

Einzelyesi -röchsgebnhren dementsprechend erbobt meri-en . Andere verdient haben . Sie ist in die Reg . c --

runa gegangin und bishec in ihr verblieben u'-chl mit über-
' ' schmcnglichcn Hoffnungen aus die Möglichkeit glänzender
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(?rfolne, wohl aber mit der Erwartung , es werde il,r mög¬lich sein , durch ihre positive Mitarbeit an der Lage der drei-ten arbeitenden Massen etwas zu bessern. Kommt sic zuder Erkenntnis , dass ihr die Möglichkeiten einer solchen posi¬tiven Politik von den bürgerlichen Parteien abgeschaittenworden sind, so verliert ihre Beteiligung an der Regierungihren ;wcE und ihren vernünftigen Sinn .Die Reichstagsfraktion hat aus ihrer Mitte eine Reihevolkswirtschaftlicher Sachverständiger bestellt , die mit derGcsamtregierung über die bekannten positiven Forde¬rungen zum Schutz unserer Währung verhandeln sollen.Von dem Ergebnis dieser Verhandlungen wird die weitere
Entwicklung der deutschen inneren Politik abhängen.

E !g heWvöllischer EchlmMeslel
SPD . Leipzig , 24 . Okt . (Eig. Bericht.)Der DtaatSgerichtkhof zum Schuhe der Republik trat heutezu seiner zweiten Sitzung zusammen. Die Antlage richtete sichgegen den Kaufmann Gustav Goethe aus Halle wegen Be¬leidigung von ResierunzSmitgliedrrn . Noch bevor die Verband-

lung eröffnet war , lehnte der Verteiidger des Angeklagten, zwei -fellos ein Mann von gleichem Schrot und Korn wie sein Man¬dant. den Beisitzer Fehrenbach und all« Beisitzer , die jüdt-schen Blutes und jüdisch versippt sind, wegen Befangenheit ab.Ebenso verhielt sich der Verteidiger gegenüber dem Vorsit¬zenden wegen dessen Ausführungen über den fanatischenAntisemitismus in der Urteilsbegründung des Rathenaupro -zesses. Der StantSgerichtshof verhandelt« den Ablehnungsmuraggebührend; er gebrauchte kaum fünf Minuten zur Ablehnung.Als dann zur Vernehmung des Angeklagten geschritten werden
sollte, erklärte dieser : „Für mich , als DeutschvSlNfchen ist es sehrschwer, mich vor diesem Forum auszusprechen. Nach allem, waS
«ch von diesem Gerichtshof gehört habe, muh ich ihn als par¬teiisch beeinflußt betrachten. Ich lehne den Staatsgerichtshofab , weil meine Sache vor die Strafkammer gehört; überhaupthat niemand daß Recht gehabt, diesen Gerichtshof einzusehen,auch Tbert nicht, denn wir haben ja gar keinen Reichspräsiden¬ten.

" Der Angeklagte gab dann an . dah er Mitglied der Natio¬
nalsozialistischen Arbeiterpartei sei . Trotz wiederholter Mah¬nungen leistete sich Goethe eine Beleidig,,« , der Regierung nachder anderen. Bestritten wird von dem Angeklagten, in einer
Versammlung gesagt zu haben: „Ich hübe schon dreimal einmir vom Vormundschaftkgericht angetragene» Ehrenamt abge -
lehnt, weil es mir nicht einfällt , bei einer Regierung , die nur«uS Lumpen und Schiebern besteht , ein solches Amt zu bekleiden.Wenn ich den Auftrag hätte, in drei Tagen ESert, Scheidcmanu— Erzberger ist ja schon im Jenseits — Wirth und Rathenau«mzubrlngcn, dann würde ich e» tun ." Er will nur gesagthaben : „ Eine Regierung , die zum Teil an» Lumpen und Schic ,brrn besteht . . ." Nach weiteren Aussagen de » Beschuldigtenteilt der Vorsitzende mit, dah Reichspräsident Ebert , Reichskanz¬ler Dr . Wirth und Minister Dr . Nathenau gegen Goethe Straf -
antrag gestellt haben. Ein als Zeuge vernommener Schutz¬polizeibeamter erklärt, dah Goethe die ihm zur Last gelegte »Aeuherungcn tatsächlich gemacht hat. — Der OberretchSanwaltbeantragt gegen Goethe eine Gefängnisstrafe von 9 Msnatenund , den beleidigten Ministern die Befugnis zuzusprechen , die
Urteilsverkündung auf Kosten de « Angeklagten öffentlich be -kannt zu machen . Nach längerer Beratung beschloh der StaatL -
gerichtshof entsprechend dem Antrag de« ReichSanwaltS.

»
Man stelle sich einmal das Urteil vor. das im kaiserlichen

Deutschland gegen einen Mann gefällt worden wäre, der soüber das Staatsoberhaupt und die Regierung geschimpft hätte,wie der Bursche aus Halle. Wir fordern keineswegs die glei¬
chen Tendenz urteile wie sie ein st in Deutschland gefällt
worden sind , oder wie eine » vor wenigen Tagen in Bayern er¬
gangen ist. Aber das erwarten wir , dah jeder dieser nationa¬
listischen Burschen, der wegen begangener Unflätigkeiten gefaht
wird , eine angemessene Strafe erhält . Dann werden die
Schimpfmäuler bald gestopft sein .

*

WTD . Leipzig , 26 . Oft . Der StaaiSgerichtShof verurteilte
Beute den 21jährigen Landwirtschaftseleven Z i e S k e aus
Greiswalde zu einer Gefängnisstrase von insgesamt S Monate«
Gefängnis , von denen 3 Monate auf die Untersuchungshaft an¬
gerechnet werden, weil er in Schönhausen (an der Elbe) den an¬
läßlich des RathenaumordeS gegen die Mörder erlassenen Haft¬
befehl abgerissen und dafür ein Spottgedicht angeklebt hatte .

Ardkltkr ! Mklbei füv kn Wlisfrenn »

_ Donnerstag den 26. Oktober 1933

Duoisehe poiulk
Der freudestrahlend« Herr Mager

Im Anschluß an den Prozeß Mager -Pseffer veröffentlichtHerr Dr . Pfeffer folgenden Brief, der die innere Stellungdes Herrn Dr . Mager zu nationalen Fragen in ein helles Lichtrückt . Der im Prozeß mehrfach erwähnte Zeuge Weber , Dirck-tor der Deutschen Luftlloyd in B .-Johannistal , dcsien von derPartei Pfeffer beantragte Ladung vom Gericht abgelehnt wor¬den war und auf private Ladung hin aus beruflichen Gründen
nicht erscheinen konnte , sendet an Dr . Pfeffer folgend « eidrSstatt.
lichr Erklärung :

„Im vergangenen Jahr « hatte ich de? öfteren bei - er Com,
Mission dcS Reparation '? " zu tun zwecks Freigabe von Flugzeugenfür den zivilen Luftverkehr. Die Kommission hatte damals ihren
Sitz in einem Haufe in der Königgrätzer Strah «.Eines Tages lernte ich im Vorzimmer des Herrn MajorBush .Herrn Mager kennen . Wir unterhielten uns sehr lange.Herr Mager erklärte, dah er die in Lahr-Dinglingen gelegenenLuftschisskmlle« zu kaufen beabsichtige. Dieser Kauf ist auch , wiemir Herr Mager nachträglich erklärte, zustande gekommen . AchtTage später traf ich Herrn Mager bei der Kommission wiederund war die Unterhaltung zwischen Herrn Mager und mir unge¬fähr wörtlich folgende :

„ Herr Mager erklärte mir, bah bei den gekauften Luftschiff¬hallen in Lahr-Dinglingen Anbauten seien , deren Abbruch daS
Landesstnanzamt nicht gestatte , da nach der Airsicht der deut¬
schen Regierung Hallen-Anbauten nicht zu den zum Verkaufstehenden Hallen gehörten. Er werbe jetzt einfach zu Major
Bush sehen und v»n ihm bescheinigen lasten , dah bei dem Ver¬
kauf der Hallen die Anbauten mit inbegriffen seien . Die Art,wie Herr Mager die? vorbrachte, macht« mich stutzig und habe
ich auch sofort darauf hingewiesen , dah « S doch zweckmäßigerwäre, die maßgebenden deutschen Stelle « erst zu befragen, da
sich gerade durch solche eigenmächtige Handlungen de» öfteren
Schwierigkeiten ergeben haben, die insbesondere der Fliegerei
kolossal schadeten . Herr Lstager meinte, da » wäre ihm ganz
gleichgiltig , er wist unbedingt die Hallen-Anhante« haben ."Bei feiner Rückkehr von Major Bush erklärte mir HerrMager freudestrahlend, daß Major Bush seinen Standvunkt be¬

züglich der Hallen-Anbautr« teile und «nn die deutsche Regie¬
rung den Abbruch der Hallenanbauten genehmigen müstr. Später
habe ich von Herrn Mager nicht» mehr gehört .

Ich erkläre hiermit durch meine Unterschrift an EideSstaK ,
dah die vorstehenden Angaben den Tatsachen entsprechen und dahdie Vorgänge sich wie im oben geschilderten Sinne abgesp .e -t
haben.

Berlin -JohnnniSthÄ, den IS. Oktober 1822.
(gez . Weber .

"

Die SenuindMihle»
Aus Spirlderg schreibt man un» : Im Amtsbezirk Ettlingen

haben sich der Bauernbund , die Deutschnationalen, die Deutsche
BolkSpartei , die Wirtschaftliche Veveinigung und die Deutsch -
demokrtische Partei zu der Bezirksrats . und KveiSver -
ovdnetenwahl zu einer bürgerlichen Bereinigung zusammenge¬
schlossen. An erster Stelle des Wahlvorschlags der Dezirksräte
steht der Baueriwerbändler Herr Rin kel aus Spielberg.Beim Lesen dieses Namens steigt einem unwillkürlich die Frageauf , ob denn di« bürgerliche Vereinigung ein Asyl für Obdachlos«
ist ? Denn Herr Rinkel mußte vor wenigen Woche« a!» Ge¬
meinderat vom Rathaus verschwinden » und zwar aus Gründen ,die es noch als merkwürdig erscheinen lassen , dah der Herr nun
auf einer andern List« auftaucht.

Be, den Wählern der verschiedenen „VolkS"parteien gab eS
nach Bekanntgabe dieses Wahlvorschlags ein allstemeines Grim-
Mastenschneiden . Aber aus Ana st vor der Sozialdemokratie
wird man eben in den sauren Apfel beißen — und auch HerrnRinkel wählen. t

n . Söllingen , 26. Okt. Rur noch wenige Tage trennen uns
von den Gemeindewahlen. Bei den letzten Wahlen im JahreISIS standen sich in unserer Gemeind« zwei sich bekämpfende
sozialistische Parteien gegenüber. Nachdem sich nun die beiden
Parteien vereinigt haben , ist «S Pflicht eines jeden Genoffen,der der U .S .P . angehörte» sich der vereinigten Sozialdemokrane
anzuschließen. Jeder , der als Sozialdemokrat den häßlichen Bru -
derkanwf miterlebt hat, muh nun in feinem Innern wieder
Muhe , Freude und Mut zu neuem Wirken und Begeisterung zu
frischem Kampfe und zum Siegen gefunden haben. Wenn die
dainnls als U .S .P . -Dertveier gewählten Genoffen auch restlos
zur K .P .D. schwenkten und bis heute keine U .S .P . -Organifationin unserer Gemeinde mehr bestand, so hoffen wir doch , daß alle
di«, di« sich zur U .S .P . zählten, sich restlos der vereinigten Partei
mm anfchliehen. Aber nicht nur die Mitglieder der U .S .P ., son¬dern alle Arbeiter , kleine Landwirte und Beamte

_ _ Serke
die auf dem Boden der sozialistischen Republik stachen, sollten 1̂
aufraffen und sich der vereinigten sozialistischen Partei anschf
hen, denn nur sie allein gibt die Geivähr, daß daS, was für die
werktätigen Masten getan werben mutz, so weit es irgend inöglÄ
ist , getan wird. Dies hat die Sozialdemokratie auch
während der letzten SM Jahre im Gemeindcparlament bewirsev-denn ste hat immer und zu jeder Zeit nur die Interessen der
Gesamtheit unserer Einwohner vertreten und nicht wie die bür»
gerlichen Parteien immer nur die Interessen eii^ etner zu >vah-
ven gesucht. Auf also , zur Arbeit für die Sozialdemokratie, da»
mit ihr der Sieg wird.

UniMichirm 'liiftK um Mt« Gmd»
h. w. Das Zentrum veranstaltet zurzeit seine Herbstparade»!

eS hält in allen Teilen des Landes sogen . Parieilage ab,denen die Anhänger in großen Scharen herbeieilen —, die Reg'̂
ist ja beim Zentrum bekanntlich immer vorzüglich —, bcr Herl
„Parteichef" Dr . Schäfer erscheint in höchsteigener Person , daz »
noch der eine oder andere Herr von der Regierung , Abgeordnete ,
Telegramme aus Berlin ufw . ufw ., eben alles, was nötig iftum den harmlosen Landgemütern zu zeigen, wie groß und ge¬waltig die herrliche Zentrumspartei dasteht . Mehr wollen i°
auch die bedürfnislosen Schäflein nicht ; ein freundlicher Blick ,des Herrn Parteichefs, ein gefühlvoller Händedruck des .Herr«Abgeordneten, die teilnehmende Frage des Herrn Landgerichts¬rats oder Oberamtsrichters , oder gar des Herrn Ministers , cd
„ die Kuh gut gekalbt habe", ^ >b das Oehmd gut heimgebracht-worden fei," „einen schönen Gruß an die Mutter, " dies genügt ,vollkommen , um den Parteifreund wieder in hellster Begeiste¬rung für seine große Partei entflammen zp lassen . Bon einer
Aussprache über diese oder jene politische oder wirtschaftlichtFrage ist selten etwas zu bemerken . Zum Aussprechen gehörteben Denken, und ein denkender Zentrumswähler ist nur nochein halber Zenlrnmstvähler . Das Reden besorgen die Partei¬führer, gründlich und lang ! Und wenn alles aus ist, geht jedervergnügt und zufrieden nach Hause. —

So war » auch in BW , allwo letzten Sonntag da- Zentrumfür den Wahlkreis Offenburg -Baden einen „Parteitag " abhielt.Regie gut, Aufmachung gut, Darsteller hervorragend I HerrSchäfer hielt die übliche große , politisch Red« ; die Sache ver¬
lief, wie gewohnt, promammäßig: großer Applaus, große Begeijt>rung , herrlichfte Stimmung . Es wäre also an sich zu der Ver¬
anstaltung nichts zu bemerken , da es sich ja lediglich um di«
Wiederholung eines gut sitzenden Theaterstücks handelt, wen«
nicht Herr Dr . Schofer in feiger Rede über die innerbadijch«Politik Ausführungen gemacht hätte, die einiges Aufsehen er¬
regen dürften . Herr Schäfer kam auf den Wechsel im Unter«
richtSministerium zu sprechen, er würdigte zunächst „ vorsichtig. —
wie der „Bad. Beobachter" bemertt — den scheidenden Unter-
richtSminister Tr . Hummel, um dann über die Neubesetzung dei
Unterrichtsministeriums sich folgendermaßen auszulaffen :

„Die Frag «, welche gegenwärtig am öftesten im ganz«Lande an mich gestellt wird, geht dahin : Wer wird Unterricht»,
minister? Sollte nicht da» Zentrum als weitaus stärkst« Parteide« Posten für sich beanspruchen? Daß hinreichender Grund,die letzte Frage mit Ja zu beantworten , vorläge, kann vonniemand bestritten werden, namentlich wenn man in Erwägung
zieht , daß die Demokratie mit nur 7 Vfanda' - n von 86 in
dem Landtag und von 62 der Koalition vertreten ist . Es sindalso nur 11,2 Prozent der Koalitionsmandate . Run ist eS aberein ZentrumSgrundfah , der namentlich von unserem großen
Führer Wacker immer vertreten wurde, im Zusammenarbeitenmit andern Parteien da» Einvernehmen durch Entgegenkommen
gegen dre anderen , auch bis zur Grenz« des noch Erträglichen
zu sichern und zu fördern . Diesem Zentrumsgrundsatz ist e«
zu danken , dah 1919 die Regierung schließlich zustande kam.
Die Opfer rm Dienste des Vaterlandes waren damals nicht
gering. Sie wurden seither Jahr für Jahr weiter gebracht !
Das Zentrum darf darauf wohl die Erwartung ableiten, dahman auf der anderen Seit « dafür auch ein Verständnis zeigtund in den Vorschlägen für die Nachfolgerschaft de» Herr»
Ministers Dr . Hummel auf die Stärke und Anschauungen bef
Zentrums bie Rücksicht nimmt, die auch ihm ein Zusammen¬arbeiten auf der bisherigen Grundlage ermöglicht ." . . „Sollte
gegen alle Erwartung über all das hinioeggegangen werden,was ich indeffen nicht für wahrscheinlich halte, so müßte mei-
neS Erachte:,s di« Neubildung der Regierung von uns ins
Auge gefaßt werden ; mindestens müßte ich diese unserer Frak¬tion Vorschlägen."

Wir wiffen nun , daß nichts so heiß gegessen wird, wie
es auf Parteitagen gekocht wird ., und daß gerade auf Z e n «
trumSparteitagen die Mümder besonders voll genom¬men werden, besonders noch, wenn die Zufaminenkünfte in einer
Gegend abgehalten werden, wo der „Neue" gerade in seiner
besten Gärung ist. Wir «vollen also das , was Herr Dr . Schäfer

flinker Pflug und Schraubstock
Skizzen ans »rm Taschenbuch «ine» Ingenieur »
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(Fortsetzung. »

Doch nein. Delano war noch in Amt m«d Würde» . Deine
«übselige Stimmung hatte ihn allerdings wieder erfaßt ; auch
war er gelber als je und empfing mich mit dem hoffnungslosen
Lächeln daS ihm eigen war . Ich begrüßt« ihn mit künstlicher
Fröhlichkeit . Es war für meine Zwecke notwendig, seinen Mut
aufzurichten.

„Ich besuche Di« hauptsächlich, Verehrtester, um Ihnen zu»en glänzenden Einnahmen Glück zu wünschen , di« un» der
Donnerstag gebracht hat," lag ich, mit derselben Absicht, munter .ES machte mir nicht die geringsten moralischen Bedenken , denn
Delano durchschaut« mich, trotz seines trüben Blicks, ohne alle
Schwierigkeit , und ich wußte dies.

»Glänzende Einnahmen ! "
stöhnte er . „ Wenn Die nur wüst¬en ! Es reichte gerade, um di« dringendsten Schulden zu be¬

zahlen, wenn wi-r weiter existieren wollen. Fünf Minuten vor
Ihnen war ein Mann hier, der di« zweit« Anzahlung für die
Holzbrücke haben wollte , die Sie UN » zusammengefahren haben .
Sieht da » wie Kredit aus ? Ah. dieser Krieg, dieser Krieg!
Da » war ander » vor fünf Jahren , und ich fürchte , selbst Ihr
Dampfpflug wird un» nicht herauSreißen .

"
„Fassen Sie Mut, Herr Delano," sagte ick mit steigender

Besorgnis ; „selbst in den alten Sklavenzeiten haben Sie sicherlichnie einen besseren Tag gehabt als den letzten Donnerstag . Sie
müssen fünfzigtausend Dollar eingenommen haben, nach dem
Gesicht zu urteilen , mit dem Sie abends in Ihrer Gelddrofchke
saßen. Seinen Ehrenpreis hat der Dampfpflug zehnmal ver¬
dient .

"

„ Mein Gesicht ! " rief Delano mit schmerzlicher Entrüstung .
„Kam, ich dafür , daß ich mit einer heiteren Miene geboren
wurde? Sie täuschen sich bitter . Mein Gesicht wird noch mein
Tod sei . Alle Welt zieht mich mit meinem vergnügten Gesichr
auf, wenn ich vor Sorgen zufammenbrech« . Dieser Krieg hat
nn» all« ruiniert . Nicht» au » der guten alten Zeit ist übrig¬
geblieben als mein Gesicht ; glauben Sie mir da». Aber daraus
Schlüffe zu ziehen auf unsere Kasseneinnahmen, da» ist grau¬
sam ! " —

Delano war offenbar kein Freund seines Rasierspiegels.Er hätte sich sonst besser keimen müssen . Ich suchte jetzt ohne
Umschweife auf niein Ziel lo»zugehen.

Jedenfalls wird e» Ihnen Vergnügen machen, mir meinen
Ehrenpreis auszuhändigen . Ich wenigsten » könnte mir keinen
größeren Genuß für den Generalsekretär einer LarrdwitschaftS -
gesellfchaft denken . Siebenhundertfünfzig Dollar ist wahrhaftigein bescheidenes Dümnichen. alle» in Betracht gezogenl Mir selbstliegt eigentlich mehr an der Ehre. Es ist der erste Preis , oen
unser Dampfpflug in Amerika erringt .

"
„DaS freut mich, Herr Eyth, das freut mich in der Tat, "

sagte Delano mit ungewohnter Wärme. „Ich dachte mir» eigent¬
lich sogleich, daß Ihnen die Ehre genüge. Die Sache wiä » in
der Welt Aufsehen erregen und Ihnen tausendfältige Früchte
bringen , davon bin ich fest überzeugt."

„Ich auch. Wer doch wäre m,r» lieb, wenn Sie mir, der
Ordnung wegen , die siebenhundertfünfzig Dollar einhändigenwollten, Herr Delano ! " drängte ich mit einer Deutlichkeit , die
nicht» zu wünschen übrig ließ.

„Und an die Parsiveg« , die Di« uns zerfahren haben, denken
Sie nicht, Herr Eyth," entgegnete Delano vorwurfsvoll. „Sie
hätten gestern unser Rennkomitee schimpfen hören sollen über
den Zustand, in den Di« den großen Ring versetzt haben. Wa»
glauben Sie wohl, toas «8 un» kosten wird, di« Löcher und Gru¬
ben . di« Berg« und Täler wieder emzuobnen, die Ihre Elefanten
auf meinem Rasen angelogt haben? Von den zwei Klaftern
Holz will ich gar nicht sprechen , die ich für Sie anfahren ließ
und bi« spurlos versunken sind . Sagen Sie einmal , wie gingdas denn eigentlich zu ? Wie machten Sie e» 7 Der Erdboden
in Louisiana hat doch kein Lock , fo dah zwei Klafter Holz spur¬
los unten durchfallen könnten? "

Unser Gespräch nahm ein« bedenkliche Wendung. Ich fühlte,
-daß ich zornig wurde. Je düsterer ich ober dreinsah. um so
heiterer wurde Delano . während er mir die Not der letzten drei
Tage mit wachsender Deredtsamkheit vorhielt. Zum Glück trat
in diesem Augenblick Lawrence ein, guter Dinge und doller Ge¬
schäfte, wie immer. Ich weihte ihn sofort in unser Gespräch ein,
während Delano wieder gelb und traurig wurde.

„Natürlich! Selbstverständlich! " rief mein Freund uiü> Gön¬
ner , „Ihren Ehrenpreis müssen Sie baden . Die Landwirtschafts,
gesellfchaft von Loufiana läßt sich nicht lumpen ; dafür stehe ich
Ihnen , ich, Mister Lawrences Bruder ! Machen Sie kein« Um¬
stände , Delano ! Heraus mit der Kassel "

Mit allen Anzeichen hoffnungsloser Gebrochenheit wendete
sich Delano zögernd nach dem Kassenschrank . Auf dem Wegemachte er einen letzten Versuch , sich an die zwei Klafter Hv,z
anzuklammern, und wollte von Lawrence wiffen , wie zwei ganzeKubikmeter wertvoller Hickoryscheiter spurlos verschwinden kön¬
nen. Lachend half ihm Lawrence den Schrank öffnen und er¬klärte, daß sie beide nicht» von Elefanten verstünden. Dann
zählten si« siebenhundertfünfzigDollar in Papierscheinen auf den
Tisch, wöbe, Delano mit der peinlichsten Vorsicht, Lawrence mit
jugendlicher Unbesonnenheit drauflos arbeitete. Ich hatte tn
meinem ganzen Leben eine solche Lumpensammlung nicht ge¬
sehen. Ein halbe» Dutzend völlig entwerteter konföderierter Pa¬piere wurden von Lawrence mit ehrlicher Entrüstung auf de»
Boden geworfen und von Delano sorgfältig wieder aufgehoben.

„Aber da» ist ja lauter Stadtgcld," sagte ich, als die beiden
Heroen fertig zu fein schienen und Lawrence mich triumphierend
heranwinkte, um die Kolonnen zu bewundern, die er mit militä¬
rischer Präzsion aufgestellt hatte.

„Stadtgeld ! " rief er, mich mit einem Anflug von Verstim¬
mung ansehend. Delano brach in ein bitteres Lachen aus .

„Guter Gott ! " rief er, „Herr Eyth wünschte ohne ZweifelGolddollars zu sehen ; Golddollcrr-S in New Orleans ."
„DaS nicht, " entgegnete ich etwas niedergeschlagen. „A> r

GreenbackS , UnionSgeld glaube ich beanspruchen zu dürfen . Da»
ist wahrhaftig schlecht genug. Bedenken Sie , meine .Herren, die
Dampfelefanten fressen gute englisch« Pfunde , und nicht wenige."Delano und Lawrence sahen sich an , Lawrence etwas ver¬
legen, Delano mit dem Mcphistogesicht aus der Papicrgcldszeneim zweiten Teil des Faust , boshaft, höhnisch und voll Profit ».

„Ihr Stadtgeld nimmt kein Mensch außerhalb New Or¬leans , fuhr ich fort, „und auch hier weiß niemand, wa» er :»der Hand hat. Vorige Doch « waren Ihre Kommunalwahlen. Die
Zeitungen sagen, daß die Crescent City nun auch mit ihremTweed gesegnet sei wie das glückliche Newyork . Am Tage nachder Entscheidung fiel das Stadtgeld um zwanzig Prozent , gesternwieder um fünf . Siebenhundertfünfzig Dollar sind heute keine

'
dreihundertfünfzig Dollar in Gold wert, feine fünfhundert i«
@recnfruf5 ! Ich glaubte mit einer achtbaren, zahlungsfähigen
Körperschaft zu tun zu haben , Herr Lawrence, als wir unser Ab¬
kommen besprachen ."

Meine Stimme zitterte vor innerer Bewegung.
(Fortsetzung folgt.)
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oricn Umland kundgetan , mehr als einen gut gelun- |

ftb-„ ^ ^ terdonner, denn als ein ernstes Gewittergrollen an -
JOtfer« i,V r ® <̂ ofer will bluffen . Es wäre nach
Und . . Erzeugung dem Zentrum sicher äußerst unangenehm
(ein.'~ £oi

JJe in di« größte Verlegenheit , wenn die anderen Par-
d«K Ikn?" Hurrn Schäfer beim Worte nehmen und ihm den Posten
^^^ ErrichtxministerS überlassen würden . Das Zentrum ist doch

• .
* lamss damit gefahren , daß auf der Spitze 'des IIn,

ifj V. ^^ niitcriuTnS «infam und allein ein Demokrat thronte,
uärci .

'*
nt 1

.
“ 5 ? 1 bekam für alles, was seine zentrumsreaktio -

dgch
' ^ oheimräte im Lande anrichteten . Da? Zentrum muß

d^ ^ ^cntlich t>en gegenwärtigen Zuitand als geradezu ideal
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' ®eS richtige wäre nun allerdings , wenn auch nach

durch einen ZentrumSminister dokumentiert würde,

n Ministerium sonn eso in rückschrittlichem Geiste geleitet
Tr»,

' ginge ztvar die Herrlichkeit nicht ! Denn die 99,9
itttJ»

"'*
- badischen Lehrerschaft, die mit dem UnterrichtS-

. gterium unzufrieden sind, bekämen in kürzester Zeit auch

îe Teil de ? Volkes auf ihr« Seit « . Das wissen auch
^ - Herren vmn Zentrum , sie suhlen sich recht wohl bei den

^ öuin, die der Minister für di« Sünden anderer bekommt.

^ . Zentrum ist dabei fein heraus , denn der Verantwortliche
Etu Demokrat ! Wir können uns nicht denken, daß das

„ «irum nun ein Interesse daran haben sollte , diesen idealen

^ Itand geändert zu sehen. Außer vielleicht die Angst, eS könnte

^ ucht ein Minister kommen, der zunächst im eigenen Betrieb
tool Ein« gründliche Lüftung vornehmen wird .

. Wa? die „Opfer " anbelangt , die das Zentrum feit 1919
seine Teilnahme an der Koalitionsregierung in Baden ge»

^ bt haben will , so bestehen diese Opfer sicher nur in der

Fantasie des Herrn Schofer . Wenn drei Parteien eine Arbeit

^ v'ehnien, fo bat jede gewisse Konzessionen zu machen und

^ glauben bestimmt sagen zu können, daß die Opfer , — wenn
dieses Wort des Herr» Schofer nun einmal gebrauchen

tj *< — die die Sozialdemokratie gebracht hat, mindestens so groß

u
"?' tote jene, die das Zentrum gebracht haben will . Aber

^ Ete Partei rnacht ans diesen Opfern im Dienst « des Dater -
kein KuhhandelSgesthäft, setzt sich deswegen nicht aufS hohe

sondern verlangt nur das , waS »hr auf Grund ihrer
zukontmt. W« nn das Zentrum auf seine 34 Mandat «

und glaubt , allein im Lande wirtschaften zu können, — oder
^ vielleicht Anschluß nach rechts suchen ? : uns«rn Segen hat eS !

wird die Herrlichkeit aber nicht dauern . Ob die Demo »
£ aten ihre Wahl des UuterrichtsmimsterS unter Aufsicht und

M den Vorschriften des Zentrum ? vornehmen wollen , ist ihre
Die Sozialdemokratie würde sich jedenfalls diese unbe-

t^ nen Einmischungen energisch verbitten . Aber, wie gesagt ,
S ^ pt »vollen wir noch annehmen , daß es Herr Schofer in Bühl

tot so crnft gemeint hat.
's war halt ein bißchen theatergedon»

,n getreuester Kopie des „großen Führers " Wacker !

l«n

Kleine badische Chronik
Heidelberg, 23. Ott . Vom städt. Rotgeld sollen 199 Mil -

en Marl ja Umlauf kommen. Die Herstellungskosten betra»
dreivieriel Millionen . — Durch Einbruch wurden in der

zum 22. ds . MtS . in der Bergheimer Straße Kleiderstoffe,
^ rreumäntel und ein Herrenfahrrad im Gesamtwert von
^ 090 „# gestohlen . — Ilebrrfall . In der Nacht zum Montag
? urde in Dossenheim ein Student von acht jungen Burschen

^.furt mit Stöcken verschlagen, daß er zunächst bewußtlos liegen
' ib und schwere Kopfverletzungen davontrug .

»
* Mannheim . 28 . Okt . Vorigen Donnerstag , morgens nach

n, ®!r, betraten zwei Männer die AmtSräume der Fuhr » und
oUtsverwaltung und erkundigten sich nach den Schlüsseln der
-D^erräume . Sie nahmen dann von den auf dem Schlüsselauf -
n toahrungSort befindlichen Schlüsseln drei weg , öffneten das

und luden auf einer» mitgebrachten Handwagen 127
P^ avabeseu , 29 Reiserbesen und 2 Meter lange Dielen auf .
» top beendetem Diebstahl brachten die unbekannten Täter die
? tolüssel wieder an ihren Aufbewahrungsort und verließen un-

^
r. Mitnahme der gestohlenen Sachen den Hof. Die Piasava »

»toto sind durch das eingebrannte städtische Wappenzeichen
Wolfsangel ) gekennzeichnet.

. * Mannheim , 24 . Okt . Infolge Selbstentzündung geriet
r kurzem daS Kohlenlager von Raab - Karcher an der

^ dzungenstrahe in Brand , wodurch mehrere tausend Zentner
^ hlen abgetragen werden muhten .

Freiburg i. Br ., 21 . Okt . Ein MiMonendiebstahl . Am 18.
Mts . wurde einem Engländer in einem Schnellzug zwischen

?«u»nheim und Freiburg eine Reisetasche von einem noch unbe -
.tototen Täter entwendet . In der Tasche befand sich eine
-totoarze Lederbricftasche mit einem Reisepaß , ferner 15 909

A°"züsische Franken und 199 belgische Franken in Noten , ein
» °uner Juwelenkasten , eine Rosa -Perlnadel mit Brillant , eine

^ phir -Nadel mit Brillantcnkrang . 4—6 weitere Nadeln mit
^lllanten , verschiedene Ringe usw . Die Gegenstände stellen ei-

£ .
n Wert von mehreren Millionen Mark dar. Auf die Bei »

t,ngung ist «ine Belohnung von 190 999 Jl auSgesctzt.

„ * Schopfheim , 22 . Okt. Der Anschlag «ms den Gendarmerie -
. ochtmeister O x e n d o r s f bat hier unter der Bcvölkermag leb»
Mtc Erregung hervorgerufen . Der Beamte wollte zwei Jndi -

bsrt ” in Manlburg wegen nicht ausreichender Auslandspässe
„haften . Der eine von diesen , der gebrochen deutsch sprach
77° einen Paß mit dem Namen Walter aus Saarbrücken hatte.
M .

'
urz vor der Gemeinde , als der Beamte nach rückwärts

^ !"te, einen Revolver aus der Tasche und feuerte auf Oxendorff .

ij .E Kugel ging durch daS rechte Auge , das verloren ist ; vermut »

^ dürfte aber atich das andere Auge verloren fein . Der Täter

wt ^ dann die Flucht, während fein Begleiter , ein Franzose ,

in efnommen werden tonnte . Am Abend konnte der Täter dann

^ H ^ubronn - Neuenweg verhaftet werden . Man nimmt an , daß

j,
’

,
e einer Schmugglergesellschaft angehören oder für die Frem -

^ toeßion warben . Der schwergeprüften Familie de? 29 Jahre
en Beamten wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

z»
* Furtwangen , 21 . Okt . Ungebetener Gast. Der Besitzer deS

ziiltolehofeS in Schützrnbach. F . Fehrenbach , war während der
„ « bweihwg^ noch mit dem Einbvigen von Garben beschäftigt,

tob ei lief eine Kuh über die Einfahrt in die oben im Dachraum

Herr Dariac , der Borsitzertde der Finanzkommission de?
französischen Parlaments , ein sehr einflußreicher Herr, hat über
eine ln amtlichem Aufträge ausgeführte Reise in das Rheinland
einen Geheimbericht verfaßt , aus dem die «Frankfurter Zei¬
tung " in der Lage ist, wichtige Stellen wiederzugeben . In dein
nicht für die Oeffentlichkcit bestimmten Geheimbericht erzählt
Herr Dariac sehr instrnktib, welche Ziele die französische Politik
im Rheinlande verfolgen soll. Der Herr meint , di« rheinische
Bevölkerung sei bearbeitungsfähg ; er spricht dann von dem
angeblich schlechten Willen Deutschland » zur Erfüllung der Ver¬
pflichtungen und ist der Meinung . wenn erst die rheinische Be¬
völkerung mit «iner viel längerem als im Frieden -Vertrag
vorgesehenen Besetzung des Rheinlandes rechnen könne, werde
sie sich mit dm Franzosen schon «inavbriten . Aber, so führt
Herr Dariac weiter aus , Frankreich habe leider im Rheinland «
eine Politik der Schwäche getrieben , die den Worten der . Kraft
gefolgt sei . Und nun hören wir ihn selber :

Worten der Kraft folgten Akte der Schwäch« : dir
Hand fiel nieder ohne den meineidigen Deutschen am Kragen
gepackt zu haben, die Londoner Konferenz verminderte unsere
Rechte, boschnitt unsere Forderung , gab der Bevölkerung Rhein »
pveußms und der deutschen Pfalz das sehr deutlich« Gefühl,
daß unser Land sich auf den Wg der Konzessionen begeben hatte,
daß daS unbezahlte Frankreich die in seinen Händen befindlichen
Pfänder nicht realisieren wird . . . . Der Mai 1921 war für
uns von Mainz bis Köln die schmerzliche Epoche , wo unsere
Politik deS Verzichts in die Erscheinung trat .

Die preußische Propaganda wurde durch diesen Versuch
ermutigt . Sie verdoppelte ihre Intensität , sie behauptete , daß,
wenn di« schlechten Tage vorüber , seien , da« Reich bald wieder
di« Herrschaft über seine westlichen Provinz « ! zurücknehmm
würde . Jede französische Politik im Rheinland ist jedoch einer
Vorbedingung untergeordnet : der verlängerten Ruftechterhaltnng
unserer Rheinlandarmee in dm besetzten Gebieten . Ohne diese
Sicherung ist diese Politik zwangsläufig prekär. . . .

In dem Leben einer Nation zählen 8, 19 ober 18 Jahre
wenig . Wennn wir uns am Ende dieser kurzen Periode zurück »
ziehen sollen , dann muh unsere Rolle sich auf eine Besetzung
militärischer Garantie beschränken. Sollen wir im Gegenteil
bleiben ? Alle Arten von Möglichkeiten öffnen sich vor unS . I »
dieser Hinsicht haben die französischen Regierungen seit 1919
wohl zu wiederholten Malen erklärt, bah infolge der NichtauLsüh.
rung der deutschen Verpflichtungen die Fristen dieser Besetzung
suspendiert waren . . . Aber ' die Hypothek ist nicht feierlich
als eine unwiderrufliche Entschließung proklamiert worden.

die Schienen , gerade in dem Moment , als sich der Zug in Be¬
wegung fetzte, fodaß ihm di « Räder de- Wagens den Kopf glatt
vom Rumpfe trennten . — In Lahr stürzte der 25 Jahre alt«
Dreher Blust von Dinglingen bei einer Fahrt so unglücklich
vom Fahrrad , daß er schwere Kopfverletzungen und eine Ge¬
hirnerschütterung zuzog . — In Konstanz erhielt am SamStag
nachmittag in einer Wirtschaft der Maurer Karl MarcordeS
im Verlaufe einer Streites einen Stich in den Unterleib , fodaß
er im Krankenhaus einer Operation unterzogen werden mußte .
Sein Zustuno ist lebensgefährlich . — In Renchen führ ein
Landstreicher mit dem Personenauto einer hiesigen Firma da¬
von . In Steinbach ging ihm jedoch das Benzin aus , fodaß er
das Auto im Stich lasten mußte . — Salbu I m . Einem be¬
dauerlichen Unglücksfall ist der Landwirt Christian Malterer
am 29 . ds . MtS . zum Opfer gefallen . AIS er von einem Be¬
such in Oberkirch am Abend nicht zurückkehrte , glaubte man , daß
er dort bei seinen Verwandten über Nacht geblieben sei. Am
nächsten Morgen fand der Steinbruchbesitzer August Daumann ,
der zufällig die Gegend passierte, im Frauenbächle den Malte¬
rer tot auf . Der Verunglückte ist in der Dunkelheit wohl vom
rechten Weg abgekornmen und ins Master gestürzt , aus dem
er sich nicht mehr retten konnte.

Neuer Komet . Die Landessternwarte teilt mit : Am 19 .
Oktober wurde von Dr . Bande in Hamburg ein neuer Komet
entdeckt . Er stand im Sternbild des Schwans beim Stern 15.
Er ist ziemlich schwach , 11 .— 12. Größe und nur mit dem Fern¬
rohr zu beobachten.

Bcrkehrssperren . Wegen Streiks ist Annahme von Eil¬
und Frachtstückgut und Ladungen nach sämtlichen Bahnhöfen in
Düsseldorf verboten . Ausgenommen Milch, andere Lebensmit¬
tel, Besatzungsgut und Ladungen für Anschlüsse.

Ein vergeblicher Rechtfertigungsversuch . Zu unserer Notiz
aus Spöck , in welcher die Verhaftung des Genossen Bertold
Ernst anläßlich des Niederbrennens seiner Scheuer am Sonn¬
tag , 6. August , getadelt und das Verhalten der Gendarmerie aus
Graben einer Kritik unterzogen wurde , wird uns jetzt von zu¬
ständiger Seite das Ergebnis der vorgenommenen Untersuchung
mitgeteilt . Darnach lag in dem Bvandfall bezüglich der Er¬
mittlung des ob -t der Täter Verdunkelungsgefahr
vor und nur deswegen ist die Verhaftung der Eheleute Ernst
erfolgt . Die Beamten find lediglich pflichtgemäß vorgegangen
und deshalb war auch der im Artikel des „Volksfreund " gegen
die Gendarmerie Graben ausgesprochene Tadel unberechtigt . -
Um ebenso kurz und bündig zu sein , wie die „zuständige Stelle '

erklären wir nur : Was hier mitgeteilt wirs , betrachten wir als
eine leere Ausrede !

""

Die juristische These des Hypocherenres>ts, des dem und«» !
zahlten Gläubiger geivährten Rechtes, das von dem Schuldner ^
in Garantie gegebene Pfand zu realisieren , zwang sich hier
auf . DaS Gläubigerland Frankreich hatte von dem Schuldner
Deutschland die Rheinlan ^e als Pfand erhalte» . Unbezahlt ge¬
blieben, behielt und verwertete Frankreich das Pfand — und
brachte feine Entschließung der beteiligten Bevölkerung zur
Kenntnis .

Gewiß , ev brabfichtigte gegenüber diesem Keinen Zwang ,
keine direkte oder indirekte offene oder versteckte Form der
Annexion . Es bekräftigte allein die Notwendigkeit , um Rhein
zu bleibe«, solange eS nicht die berechtigte Genugtuung erhalten
habe, welche ihm aus den Verträgen zuftand — das Bedürfnis ,
ein militärisches Glacis für fein Pfand zu erhalten . Mit dom-
sekben Schlage würde & die Rheinländer 'von der Furcht einer
baldigen Rückkehr unter die prettßische Zuchtrnte befreien und
ihre Zukunft konsolidieren .

Der erste Akt dieser PoliNk ist die flnanzielle Organlsatlon
brS RheinlanbeS : eine Zollgrenze im Osten gegen Deutschland ,
erhöht und im Westen gegen Frankreich erniedrigt , um das wirt »>

schaftliche Ersticken zu vermeiden , welches aus einer doppelteni
fiskalischen Mauer sich ergäbe , di« den Warenaustausch vermin -,
dern und daS industrielle Leben des Rheinlandes kompromit-'

tieren würde ; ein vom Reichsbndget getrenntes Sonderbudget ;
Ersatz der schiffbrüchigen Mark durch ein gesundes Geld .

Der »weite Akt ist die Ersetzung der preußischen Beamten
durch rheinische Beamte .

Der dritte Akt ist die Ausdehnung der Gewalten der Hohen
Kommission und die Einberufung einer gewählten Versammlung .

Das sind zweifellos ehrgeizige Pläne , die aber, mit Weis¬
heit und NnterfcheidungSvermögen ausgeführt , und zwar in dem
Maße anSgefiihrt , als Deutschland sich seinen Verpflichtungen
entziehen wird , vollkommen berechtigt wären . DaS ist eine Politik
langer Sicht, in der eine Nuge Diplomatie eins um das andere
der aufeinanderfolgenden Kettenglieder einer überlegten Aktion
anfügen muß, welche nach und nach von Deutschland ein Rhein¬
land loSlöfen wird, das ftei ist unter der militärischen Hu»
Frankreichs und Belgiens .

Wenn auch über Frankreichs Plaue am Rhein feit Jahren
kein Zweifel mehr fein konnte, so ist die Veröfseirtlichung wich¬
tiger Stellen aus Herrn DariacS Geheimbericht doch »vertvoll .
Und wir sind sicher, der Herr wird von dem Echo, das er am
Rhein findet , verdammt wenig erbaut fein .

m̂ dlich« Tenne , brach durch und fiel in daS darunter befindliche
rmü t Dienstmagd . Als der seltene Gast eS sich darin ge-

fci« QA■ Uem "wchen wollte , brach auch die Bettlade durch und

le»- ^ *am glücklich durch die Decke in dem zur ebenen Erde ge°
Aencg Stüble an , ohne Schoden genommen zu haben . DaS

winen des Besitzers kann man sich denken.
*

lieberlingen , 21. Okt . Rechtsanwalt Dr . Baur , der Ber
it<

to des Amtmanns Werber, wendet sich in einer an die Kon-
Nachrichten gerichteten Ztrschrift an die Presse und an daS

mit der Bitte , mit ihrem Urteil über den Fall Derber

3Uriirf
Um Abschluß der Untersuchung und Klärung der Sachlage

H^ stozuho
-iten . Jedenfalls fei der Angelegenheit keine politische

A^.? °lag« zuzumessen. Es sei ferner zu berücksichtigen , daß
Wiv Werber die beiden ihn und seine hochschwangere Frau
?ln Männer in der Dunkelheit nicht erkannten . Die

'e' Amtmann Werber geschossen 'habe, weil eS sich um
Mto handelte, ist somit durchaus irrig .

te. ^ difch« Unglücksfall . Der 47 Jahre alte
* aS :<y e

.
,e Postangestellte K . Heller - überstieg auf dem

<>«7- ,
f l8a ')el einen Güterwagen eines stillstehenden Ran -

t' UfS. Lr trat fehl und stürzte zwischen zwei Wagen auf

GerichtSAeitung
Schwurgericht Karlsruhe

* Karlrdn .se, 24. Okt. Ein AbtreibungSfall , der vor einigen
Tagen zur Verurteilung einer Frau aus Baden -Baden zu sieben
Monaten Gefängnis führte, fand heute ein zweites Nachspiel vor
dein Schwurgericht . Unter der Anklage, sich gegen Entgelt daber
betätigt zu haben, hatte sich die 38jährige , aus Srahburg ge¬
bürtige Frau K I'a r a E b e r I e zu verantworten . Die Ge¬
schworenen kamen zu einem schuldig wegen Beihilfe zum Ab -
teribungSversuch, worauf daS Gericht auf 5 Monate Gefängnis
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft erkannte. Der Haftbefehl
wurde aufgehoben . Die am 9 . Oktober begonnene dritte Schwur -

gerichtStagung war damit ' beendet und der Vorsitzende entlieh
die Geschworenen mit herzlichem Dank für tvenerfülltc; Pflicht
in ihre Heimat .

„Urotitakrott“
_ iclaste

iiimiiiiiixiiiiiiiiiinmiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiimKiuiimiiiiiiimntnmiiMmiiiiimi
' überall erhältlich .

Vertrete : : " io 11 Hausdm , Karlsruhe i . B.
Telephon 4709.

| sts* der Stodt
* Karlsruhe, 26. Oktober

Meschichlskalender
26 . Oktober : 1996 sF . A . Sorge , letztes Mitglied des Gene ,

ralrats der Internationale . — 1920 Die sächsische Volkskammer
votiert die Verfassung für den Freistaat Sachsen .

Karlsruher Parteinachrichten
Zur heutigen Bolksverfammlung . Die Parteigenossen , tm

im Besitze von Eintrittskarten zum Vorverkauf sind , wer¬
den dringend ersucht, heute nachmittag )4 '4 Uhr am Eingang
der Festhalle zwecks Abrechnung zu erscheinen. Ebenfalls um
dieselbe Zeit die als Ordner bestimmten Vertrauensleute

Vereinigte fozialdrm . Partei . Diejenigen Bezirk« , die am
nächsten Mittwoch eine Berichterstattung vom badischen Parteitag
wünschen, werden ersucht, das Versammlungslokal sofort bei dcx
Redaktion des „VolkSftound" anzugeben .

Reichstagsabgeordneter

Wiltzelm Dittmonn
Vizepräsident deS Reichstages

spricht heute nachmittag
"'Ap Uhr iin großen Saal « der Festhall« ,

an Stelle des durch einen Beschluß der Sozialdemokratischen ,
Reichstagsfraktion am Erscheinen verhinderten Abg. Genossen

Müller .
Nach Beendiguitg der Reichstagssitzung am •Dienstag nach -,

mittag trat die Sozialdemokratische Fraktion sofort zu einer

Fraktionssitzung -zusammen , um eingehend die ungemein ernste
innerpolitische und wirtschaftliche Situation zu besprechen und

vor allein , um über Schrille zu beraten , die getan werden
müssen, soll in - schwerster Bedrängnis den drohenden Gefahren
möglichst begegnet werden . Die eingehenden Beratungen in der

Fraktion zeitigten in später Abendstunde eine Reihe wichtiger
Beschlüsse und die Wahl einer aus fünf Genossen gebildeten
Kommission , die «nverzüglich mit der Reichsregierung und den

Parteiführern zu verhandeln hat . gum Führer dieser Kommis¬

sion wurde Genosse H. Müller in seiner Eigenschaft als Frak-

tions - und Parüeivorsihender bestimmt .
Genosse Müller wies darauf hin , daß er für heute ti

Karlsruhe und für morgen in Freiburg und für Sonntag au

dem badischen Parteitag Referate übernommen habe. In letz¬
ter Stunde absayen zu sollen, sei für ihn wie für die Genosse«
in Baden doch außerordentlich peinlich , sowohl im Hinblick aus
die politische Situation wie auch der hohen Kosten wegen , die

heute die Veranstaltung großer Versammlungen verursachen.
Auch Genosse Schöpflin betonte , daß e» für die Karlsruher wie
die Freiburger Genossen doch sehr fatal sei. wenn der seit Tagen
angekündigte Redner nicht erscheinen könne. Aber Müller , wie

Schöpflin mußten angesichts der außergewöhnlich ernsten inner¬

politischen Lage zugeben, daß die Forderung der Fraktion , daß
der FraftionS » und Parteiführer in diesen Tagen Berlin nicht
verläßt , durchaus verständlich und gerechtfertigt fei .

Erfreulicherweise erklärte sich dann Genosse Wilhelm Ditt -
mann , der bis zur Vereinigung Vorsitzender der NSP . war un !
seit einer stattlichen Reihe von Jahren dem Reichsparlantem
angehört , bereit , für den Genossen Müller einzuspringen , trotz¬
dem auch ihn: natürlich wichtige politische Aufgaben zurzeit in
Berlin gestellt sind. Genosse Dittmann wird also heute in
Karlsruhe , morgen in Freiburg und am Sonntag auf dem
Parteitage sprechen .

Wir sind überzeugt , daß die gesamte sozialistische Arbeiter ,
schaft den Rednerwechsel durchaus verstehen wird aus den ge¬
schilderten Vorgängen heraus , die sich plötzlich heraus-bildetcii
und eine Zwangslage geschaffen haben .

Und gerade dieser tiefe Ernst der Situation wird, so hoffen
wir . die sozialistische Arbeiterschaft von Karlsruhe und de
näheren Umgebung in Massen heute nachncittag zur

Versammlung in der Festhalle
eilen lassen.

/
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e « gibt Wahrheiten , die sich weder cm? Theorien noch aus
Systemen abstrahieren . Einsichten, die sich weder in Bibliotheken
noch in Kanzleien erwerben lassen ; und der Dünkel der Geb r -
samkeit hat in der Welt weit mehr Unheil angerichtet, als die
Unwissenheit de? gesunden Menschenverstandes .

MIWIM
Der Frauenzuschlag

Bekanntlich sind die Verhandlungen der Spitzengewerksckas¬ten mit dem Reichsfinanzministerium über die Frage der Neu¬
gestaltung der Beamtenbesoldung gescheitert. Man konnte sich
nicht darüber einigen , wie der Frauenzuschlag zu gestalten ist .Während das Reichssmanzministerium daran festhielt , diesenZuschlag fortan nach Prozenten vom Grundgehalt und OrtSzu -
schlag zu gewähren , verlangten die Spitzengewerkschaften die
Beibehaltung des bisherigen von der Regierung selbst einge¬führten Modus , den Zuschlag in einer festen, für alle Beamten
gleich hohen Summe zu gewähren .

Inzwischen hat die Vorlage ihren Weg bis zum RetchSrat
gefunden, und der Reichstag wird sich ebenfalls mit ihr zu br¬
assen und eine Entscheidung von grundlegender Bedeutung zufällen haben . Diese wird umso größeres Gewicht haben, als

Gerüchte — die allerdings unverbürgt sind — behaupten , daßdie Absicht bestehe, auch die Kindcrzufchlüge künftig nach Pro¬
zenten vom Grundgehalt und OrtSzuschlag zu bestimmen.Die Freunde dieser Regelung sind nun in der bürgerlichen
Presse eifrig bemüht , für diese . Reform "

Propaganda zumachen und gegen die . nivellierende " Tendenz der bösen SpU -
zengewerkschaften Sturm zu laufen . Mißgunst und Neid, someint diese Presse , sind es , welche die „sozialistischen" Spitzen -
gewerkschaften zu ihrem Vorgehen veranlassen , und man sieht
schon den Untergang des gesamten deutschen Kulturlebens
vor sich.

Alles Verdrehungen und Unkenntnis der Dinge ! Zunächsteinmal sind es nicht die „sozialistischen" Spitzengewerkschaften,die jene Forderungen erheben, sondern die Spitzengewerkschaften
überhaupt . Zum andern handelt es sich nicht um die Nivellie¬
rung des Gehalts zwischen unten und oben, sondern um etwas
ganz anderes . Bei der Schaffung der Reichsbesoldungsordnungwaren sich alle Parteien darüber einig , daß soziale Zulagen —
zunächst kamen sie nur für Kinder in Betracht — nur einheit .
lich sein konnten. Es gab gar keinen Streit darüber , daß daßKind des unteren Beamten genau dasselbe Recht am Leben
habe wie das Kind des höheren Beamten . Als Kinderzuschlägewurden also feste Summen gewählt , die für alle Beamten
gleich hoch waren . Das war gerecht und ist bis heute so geblie¬ben. Als dann die Frauenzulage eingeführt wurde , um der
Not der verheirateten Beamten etwas mehr zu steuern, ist es
keinem Menschen eingefallen , diese Zulage anders als ebenso
einheitlich wie die Kinderzuschläge zu gestalten . Die Negierung
hat auch gar nicht den Versuch gemacht, eine andere Regelung
vorzuschlagen . Inzwischen scheint man aber herausgefunden zu
haben, daß die Beamtenfrauen ebenso verschieden zu bewerten
sind, wie ihre Männer . Daß es also richtig ist, für die Frau deS
jungen Regierungsrates weniger zu zahlen als für die Fraudes alten Regierungsrats und mehr als für die Frau des
Schaffners , Sekretärs , ObersekretärS ufw . Auch ist die Regie¬
rung von der Notwendigkeit überzeugt , daß die Frau des alten
Assistenten weniger wert ist als die Frau des jungen Inspektors ,die Frau des alten Schaffners weniger wert als die Frau des
jungen Sekretärs usw . Doch damit nicht genug . Es kommt
auch — immer nach Ansicht der Regierung und der höheren Be¬
amten — darauf an , wo die Frauen leben . So hat nach der
Vorlage die Beamtenfrau in Berlin und anderen Großstädten
größeren Wert und daher auch größeres Recht auf Ansprüche
als die Beamtenfrau in einer Provinzial - oder Kleinstadt oder
gar auf dem Lande . Folglich staffelt man den Frauenzuschlag
dementsprechend.

Diese kurzen Andeutungen dürften genügen , um die Albern ,
heit des Vorschlages darzutun . Unverständlich bleibt , wie der
Vorschlag überhaupt gemacht werden konnte. Unverständlich,
>aß sich sogar die Zentrumspresse , welche doch sonst von sozialer
Gerechtigkeit übersprudelt, zu seiner Verteidigung hergibt . Aller -
längs erklärte ein Zentruinsabgeordneter , daß oie Frauen der
Höheren Beamten „höhere Kulturaufgaben " zu erfüllen hätten
als die der mittleren und unteren Beamten . Ob als Mutter
oder Gattin , darüber schwieg er sich leider aus .

Das ist also die „sinnlose Gleichmacherei"
, um die es sichbei dem Konflikt zwischen den Gewerkschaften und dem Reichs

finanzministerium handelt » nd über die der Reichstags zu ent
scheiden haben wird . Mit einer Nivellierung der Gehälter hat
dies gar nichts zu tun , denn die Sdzialzuschläge werden neben
den Gehältern gewährt , für welche die Gewerkschaften die von
der Regierung vorgeschlagene Spannung fast restlos zugestanden
und nur ein paar Korrekturen für die untersten Gruppen ver¬
langt haben. Auch ist den Gewerkschaften nicht eingefallen ,etwa einen Abstrich an den Gehältern der höheren Gruppen zu
verlangen . Sie haben sich lediglich darauf beschränkt , auch fürdie Lebensmöglichkeit der Beamten der anderen Gruppen zu
kämpfen.

Eine vollendete Irreführung ist es also , wenn von einer
Nivellierungstendenz der Spitzenorganisationen gesprochen und
der gleich hohe Frauenzuschlag als Nivellierungsmoment für
das Gehalt , mit dem die Leistungen abgegolten werden , hinge¬
stellt wird . Er ist von diesem gesondert zu behandeln und zubetrachten. Dasselbe gilt auch von dem anderen Sozialzuschlag ,
dem Kinderzuschlag . Sollte sich der Reichstag wirklich dazu be-
reitfinden , den bisherigen gerechten und bewährten Modus der
Sozialzuschläge nach den Wünschen der höheren Beamten abzu¬ändern, dann würde ein Konfliktsstoff in die Beamtenschaft ge¬
tragen . der sich recht bald unangenehm bemerkbar machen würde .

mittest werden . Reist handelte eS sich um Furcht vor Strafe ,
in 5 Fällen lagen geistige Störungen vor. Rur in einem Fallwar ein schlechtes Schulzeugnis die Ursache zur Tat .43 Kinder ! Von diesen waren 38 Knaben . Es scheint dem -
nach, daß daS Seelenleben der Knaben in dem Alter chaotischer ,
unausgeglichener ist , als das der Mädchen. In diese Jahre Midie Reifezeit mit ihren gesteigerten seelischen Konflikten , der Laie
spricht von „Flegeljahten " und gibt sich kauin Mühe, den Ur-
sachen nachzuforschen, warum die Kinder in dem Alter so schwer
regierbar , so ungleich in ihrem Wesen sind. Es keimt etwas und
drängt zur Reife ; zur Scheu vor dem Fremden , Unbekannten
kommt in vielen Fällen die Unmöglichkeit, sich einem anderen
Menschen zu offenbaren , dar macht fic herb, rauh, manchmal
sogar roh —, die meisten Eltern reden dann von „Frechheit" und
wissen nicht, daß das neue Wesen der Kinder ein neues Werden
zur Ursache hat. Man darf wohl sagen, daß im Leben der Kin¬
der, die freiwillig aus dem Leben gehen, der schöne heiligeName „Mutter " nur ein wter Begriff ist, daß diese Kinder nichtden Äeg zum mütterlichen Herzen und Verstehen fanden . Ein
fürchterliches Martyrium durchwandern alle die unverstandenen
jungen Selbstmörder . In ihrer Kindcrseele keimt wohl zuersteine Sehnsucht , deren Unerfüllbarkeit sich in Wehmut wandelt ,die allmählich in Schwermut übergeht und sich in dunkle Fernenverliert , bis eines Tages das Heimweh in ihnen so stark wird,daß sie an allem verzweifeln , keinen Weg mehr sehen und ihrem
Dasein ein Ende machen . Bei ihnen ist keine Mutterliebe
kein gütiges Verstehen. Sie erlitten irgend ein Unrecht, daS Kurse in Aussicht genommen ,
vergiftete ihre Kniderseele zu einer Zeit , wo die innere Entwick¬
lung heftige Krisen durchmachte, wo sie suchen und tasten bis zur
völligen Hilflosigkeit , blS ihnen das Leben wertlos wird.

Kann eS etivas Trostloseres geben ? Nicht jedes unverstan»
dene Kind macht seinem Leben gleich ein Ende . Aber es wendet
sich ab von der, die ihm daS Leben gab und neigt , oft viel zu
früh, zum anderen Geschlecht , zu einer Zeit , wo ihm daS Leben
noch eine Fülle von Rätseln ist , die zu lösen nur mütterliche
Hoheit berufen wäre . Erzwingen kann freilich keine Mutter
das Vertrauen ihres Kindes . Vertrauen muß aus dem Ver¬
hältnis erwachsen, in dem Mutter und Kind seit früher Jugend
zueinander stehen.

Wo das Vertrauen fehlt , muß Entfremdung Eintreten — wo
bleibt da der Begriff : Familie ?

Ich lar in diesen Tagen daS Buch des Sohnes der Li ly
Braun : „Aus dem Leben eines Frühvollendeten " von Otto
Braun . Manche unserer alleren Genoffen entsinnen sich dieses
jungen Menschen als Schulknabcn noch sehr gut. Fast alle waren
erstaunt, ob seiner auhergewöhiclichen Klugheit und Frühreife .
Man möchte sein Buch in den Händen eines jeden Jugendlichen
wissen. Schon allein wegen de? wunderbar innigen Verhältnisses
zu seiner Mutter .

In seinem Tagebych finden sich Aufzeichnnngen , die Zeugnis
geben von dem überaus warmen Verstehen, daS Otto Braun bei
feiner Mutter fand , auch da, wo feine Gefühle uird Empfin -
düngen dunkel und verworren nach Aussprache rangen .

Einmal schreibt der Elfjährige an seine Mutter : „Möchte
endlich der Tag kommen, an welchem ich mein Brot verdienen
kann. Dann werde ich dir goldene Paläste bauen zum Dank
dafür, daß du mich geboren und erzogen hast ." - Ein
andermal : „Ich bin traurig , las viel und beherrschte mich —,das ist bei mir das Zeichen größten Schmerzes .

"
Als Zwölfeinhalbjähriger philosophiert er : „Was ist der

Zweck des Menschen, was seine Herkunft ? Woher entstammt das
Leben ? Was ist der Dinge Ursprung ? " -

Wenn dieses Suchen und Sehnen junger Kinder in der Zeit
ihrer Menschwerdung keine Heimstätte hat , wo sie Verstehen
findet , wenn dann keine Mutter mit Güte und sicherem E,n -
fühlen , zugleich mit starker Hand die Seele ihres Kindes aus
dem Ehaos führt, dann mag eS wohl dahin kommen, daß solch
ein Kind abwegig wird und alle Lust am Leben verliert , am
Leben, was gerade in den Jahren voller Widersprüche und
Unausgeglichenheiten ist .

Wie viele oder wie wenige Mütter mögen ihre Aufgabe nach
dieser Richtung hin gewachsen sein ? Oder sollte die Einfühlung
in fremdes Seelenleben dem Fremden leichter werden als dem
Familienangehörigen seinen Gliedern gegenüber ?

Sicher hat die neue Zeit die Aufgabe , Mütter zu schulen,
um dem Problem seelischer Einfühlung näher zu kommen.

gerufen und sollen sie zu bezirksweise gegliederter Mitarbeit <511'
geleitet werden, als da ist : Mitarbeit zur Aufnahme neuer
noffen, zum Besuche säumiger und ausgeschiedener Genossen, äu*
Einkassierung des Geschäftsguthabens usw ., zur Zustellung
Genossenschaftspresse , auf einen guten Besuch der genossensch ^m
l 'chen Veranstaltungen , Versammlungen usw . hinzuwirken. 3*
allgemeinen wird darauf hinzuwirken sein , daß die genossenschllst

'
liche AufklärungS - und Kleinarbeit gemeinsam von FrauenMännern unternommen wird . In besonderer Weise könne»
Frauenzusammenkünfte mit genossenschaftlichem, allgemein
lehrendem, hauswirischaftlichem und geselligem Charakter tf0®*
mäßig erscheinen. Regelmäßige Zusammenkünfte dienen Etl
genossenschaftlichen und wirtschaftlichen Belehrung und dem
tausche von Erfahrungen . Im Bedarfsfall ist das Verteilung
personal hierzu einzuladen . Zur Ergänzung der gemeinscbrst '
lichen und der Vortragsabende für Frauen werden örtliche U " '
terrichtskurse empfohlen , die sich mit genossenschaftlicĥ ,
volkswirtschaftlichen, eventuell hauSwirtschaftlichen Fragenbefassen hätten . Sodann wird die Fortbildungskommission ^
Zentralverbandes deutscher Konsumvereine damit beginnen, ^
Ausschuß an die Vorstands - und AufsichtSratskurfe in icW11
RevisionSverband besondere Kurse für GenossenschaftsratslNit'
glieder einzurichten, wobei erwartet wird, daß die Verwaltungen
vor allem die weibl . Mitglieder dieser Körperschaft, die Helfet'innen , entsenden . Bei einer Vermehrung der Zahl führendst
weiblicher Mitarbeiterinnen und Sekretärinnen sind zentral

Kinderselbstmorde
Von Schwester Lydia Ruehland

Der „Hygienischen Rundschau " ist ein« Statistik
iber Kinderselbstmorde in Baden zu entnehmen , wonach die
Zahl der Selbstmorde bei Kindern unter 14 Jahren in den
Jahren 1904—1920 43 betrug, darunter 38 Knaben ! Das Alter
der freiwillig aus dem Leben Geschiedenen bewegte sich zwischen
ll > und 14 Jahren . Darunter befinden sich 8 Uneheliche. Die
Art des Selbstmordes war in 22 Fällen Erhängen , 10 Kinder
gingen ins Wasser, 8 ließen sich von der Eisenbahn überfahren ,4 erschossen sich und ein Kind stürzte sich von einer Höhe herab
In 32 Fällen konnte der Beweggrund zur Tat zuverlässig er-

Zur geburtshilflichen Statistik im Jahre 1920
Seit einigen Jahren schon hört und liest man vom Ge

burtenrückganz im deutschen Reich und knüpft allerlei
Befürchmngen an diese Tatsache. Daß in Baden die Gc 'ahr
eines Bevölkerungsrückgangs noch nicht bedenklich ist , beweist die
vom Statistischen LandeSamt soeben veröffentlichte geburtshilf¬
liche Statistik für das Jahr 1920. So sind 2 Frauen im Be¬
richtsjahr sogar zum 22 . Male niedergekommen, und die Zahl
der Frauen , die schon 11 und mehrmals Mutter geworden sind,
beträgt 1211 . Im ganzen sind im Jahre 1920 60 673 Frauen
niedergekommen ; 23 683 , d. s. 39 Proz ., zum erstenmal , 11 425,
d. s. 18,8 Proz . , zum zweitenmal und 25 565 , d . s. 42,2 Proz .,
zum drittenmal und mehr. DaS Berichtsjahr weist sogar fürdie erstmals niedergckommenen Frauen die größte Zahl auf ,die seit Jahrzehnten festgestellt werden konnte.

Die genossenschaftliche Mitarbeit
der Frau

In der gemeinschaftlichen Sitzung des Vorstandes , Ausschusses
und der Verbandssekretäre des Zentralverbandes deutscher Kon¬
sumvereine ani 25. und 26 . September in Hamburg wurden u. a
auch Richtlinien für die Mitarbeit der Frauen in den Konsum,
genoffenschaften beschlossen . Als Ziel der besonderen Arbeit
unter den Frauen wird deren Erziehung zu treuen , überzeugten
Genossenschafterinnen durch genossenschaftliche und volkswiri
schaftliche Aufklärung angesehen . Zum anderen soll unter den

Eine englische Mustersiadt
Die fortschrittlichste Stadt Englands in bezug aufSchulwesen ist Ä r a d k o r d . Sie bemüht sich ernsthw'

und ohne Rücksicht auf die Kosten die Neuerungsvorschlägo
Erziehungsgesetzes von 1918 Wirklichkeit werden zu lassen. Df-
Haushaltsplan der 300 000 Eiwohner zählenden Stadt überwewvcn 2 Milk. Pfd . Sterl . ein Fünftel dem ErziehungSweftn !
dazu tritt die gleiche Summe an StaatSunterstübung : zufainrn^
800 000 Pfd . Sterl . für Schulzwecke. Die Volksschulpflicht tu**
faßt 9 Jahre , da mindestens ein Jahr Kindergarten dem eigen»'
lichen Unterricht vorangeht . Auf 32 000 Kinder kommen 1061
Lehrkräfte. Den regelmäßigen Schulbesuch überwacht ein de
sonderer Inspektor mit Hilfskräften , die den Gründen unent'
fchuldigter Schulversäumnis im Haufe nachgehen. 1200 Kinde -
erhalten dauernd in den Schu 'küchen Essen ; in Zeiten wi» '
schädlicher Not haben schon 8000 täglich die Wohltat der SchAspeisung genossen. Auch Kleidung und Schuhwerk werden reich '
lich verteilt . Hauptamtlich angestellt sind 5 Schulärzte , 4 Schu^
Zahnärzte, 16 geprüfte Schulpflegerinnen , 7 Heilmagneiiseur -
und Masseure ; außerdem stehen noch 4 Chirurgen bei Bedo.Aim Dienste des Schulamts . Kranke Kinder werden allermE
einer der drei städtischen Schustliniken überwiesen . Schwach -
und Genesende verbringen den Tag in einer Freiluftschule am
Saume der Stadt . Für Zurückgebliebene, Stotterer , Nerval-
usw . sind besondere Einrichtungen geschaffen. Während der
großen Ferien werden Tausende in Zeltlager gebracht, wo st'
14 Tage mindestens sich erholen .

'
.

Alljährlich im Mürz legen alle Kinder zwischen zehn E
zwölf Jahren eine Prüfung ab , die auch eine Schätzung «aA
Intelligenz stets einschlicht. Wer mehr als 85 Proz . der nröS'
lichen Punkte erreicht, wird in die höheren Schulen aufgenow '
men . Die Eltern erhalten die Mitteilung , daß die Stadt ihrAbegabten Kinde Schulgeldfreiheit gewähren will , wenn die
tern sich verpflichten , cs bis zum 16. Lebensjahre in einer ha" '
ren Schule zu belassen. Wer es aus stichhaltigen Gründe»
lieber beizeiten verdienen lassen möchte , wird durch ZuerkeN^nung einer ErziehungSbrihil 'e umgestimmt . Die höheren
len weisen für Knaben und Mädchen etwa die gleiche Zahl Platz"
auf ; sie bieten Ausbildungsmöglichkeiten für die verfchiedenstABegabungen und Neigungen . Mn 16 Jahren treten die meistf"
in das tätige Leben . Nur diejenigen setzen ihre Studien %
zum 18. Jahre fort , die „das erste Examen der Universität df»
Nordens " bestehen. Auf diesen Universitäten bat die Stadt J

“ :
Freiplätze geschaffen, so daß ihre geistige Elite auf Kosten
Gesamtheit freie Bahn bis zum Ende der Studienjahre hat.

• Literatur,
„Neue Friruenklcidung und Frauenkuliur ". Zeitschrift stk

persönliche, künstlerische Kleidung , Körperkultur und Kunstha^werk . 38. Jahrgang . Mit Schnittmnsrerbogen . HerauSgEben von der Werbestelle für deutsche Frauenkultur KarlSfUAi . B . Verlag der G . Braunfchen Buckidruckcrei Karlsruhe >-
Jährlich 6 Hefte . Heft 5 100 M, im Abonnement 80 M. D»
dem Inhalt des HcrbsthefteS : Von geistigen Gesetzen, von de>A
scher Wiedergeburt und Franenkultur . — Heimarbeit . „
Frauenbewegung . — Frauenarbeit . — Die Gcwerbeschau
Zeit - und Kulturdokument . — Spiel und Spielzeug . —
regiere ! — Gymnastik als ErziehungSgrundlage . — Die FA ,im Beruf und im öffentlichen Leben. — Von der Technik »
Hauswesens . — 26 künstlerische Bildaufnahmen . — 2 Schwa-1
Waldzeichnungen. — Auf dem Schnitt,nüsterbogen : Hausschafdecei . — Für unsere Kinder . — Resteverweriung . — Kleide
schreibungen.

Kinderlaud , ein Jahrbuch für Buben und Mädels deS
beitenden Volkes . Preis 100 . 4! (für Organisationen beim SNAknelbczug billiger ) . HeranSgcgeücn und zu beziehen vom
tralbildungSauSfchuh der sozialdemokratischen Partei DeutiAlands , Berlin SW . 68, Lindcnstr . 3. — Zum ersten Mal LAder ZentralbildungSauSschuß das „Kinderland " heraus , dell -'
Inhalt von L . Lessen und Klara Bohm - Schuch -Berlin mit DA - ,falt und nach künstlerisch pädagogischen Gesichtspunkten au?S jwählt worden ist . Das Buch ist in Halbleinen gebunden,
112 Seiten Umfang und ist reich illustriert . Eine große Anzff
wunderhübscher Vollbilder werden ebenso wie das farbenpr^

Atige Titelbild unseren Kindern Freude machen. Daneben
hält das Buch zahlreiche Erzäymngen und Plaudereien A ,hervorragenden Mitarbeitern , die ganz dem Verständnis ®
Kinder angepaht sind. Erzählt wird von den Festtagen der -A ,publik, aus den Jugendtagen August Bebels ; gezeigt wird
Kindern , welche Schätze unsere Sprache birgt, wie unsere LAschäften entstanden sind u. a . m. Scherze , SpielanrcgungA '
Winke für Bastler , Gedichte, Rätsel und Sprüche sind ebf>Avorbanden wie Aufsätze von Kindern selbst. DaS Buch verdi-ss
in die Hände aller Arbeiterkinder zu kommen ; seine Verbr-
tung mögen sich besonders die Organisationen , Kindergrupp^

Frauen daS Verständnis für genossenschaftliche Kleinarbeit wach- » Elternvereine angelegen sein lassen.
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»e deplazierre Bemerkung der Tagblatl -Nedaktrou
Die Redaktion deS „Tagblattes " , die nach 'einer kurzen

Morratischen Aera jetzt unter militärischem Kommando steht,
^

mW sich zu der Erklärung deS RcichStagspräsidentcn , daß
urch die Abstimmung im Reichstag das bisherige Provisorium
C|

j NeichsprLsideutschaft beendet sei, folgende vom deutschnatio -
mcn Geist diktierte Bemerkung :

_ -WaS Lobe sagt , ist falsch, Ebert ist und bleibt vorläufiger
Präsident , denn er ist nicht vom Volke gewählt . Nur da? Volk

den wirklichen , ersten Präsidenten der deutschen Repu¬
blik wählen . Die Red ."

. Gehorsamst zu melden : Was der Herr Major hier behaup -
(? .’ talsch. Ter Reichstag hat mit 314 von 881 abgegebenen

tlmmen , also mit einer Werwiegcndeu Mehrheit , welche die
der Verfassung vorgcschriebenen zwei Drittel weit übertrifft ,CIn Antrag zugestimmt , den zweiten Satz der RcichSverfaffung

folgt ahzuändern : „Der von der Nationalversammlung ge-
^

>We Reichspräsident führt sein Amt bis gum 30 . Juni 1925" .^d dazu hat der Reichstag das verfassungsmäßige Recht .
Es wäre zu wünschen , - wenn der Herr Major in seinem

kucn Wirkungskreis ebenso eifrig die Nase in die deutsche
krchsverfasfung stecken wollten , wie früher ins Exerzierregle -
eni zwecks Vermeidung derartiger Blamagen .

8 n ^ ^ kerverfammlung . Für die Südstadt findet heute abend
^ Saal des „Kaffee Nowack"

, Ettlingerstr . , eine Mieter »'Siammlung statt . J »n Interesse der Mieter liegt es, diese^ krsammlung zu besuchen.
n ( ! ) Ans die Hcrbstfeicr deS MetallarbeitervcrbrrndeS , die am
/' "nntag , 29. Okt ., nachm . 6 llhr im großen Festhallesaal stattfin -
J" : fei nochmals hingewiesen . Das Programm verspricht ge¬
istreiche Stunden . (Näheres siehe Inserat .)
^ ( : ) Der Verein der Kleingartenpächter Karlsruhe , Gruppe
l?^ l^cher Allee, hielt am Freitag , den 20 . Oktober , seine dieS-
>°Krige Generalversammlung in der Restauration
r^ Ur Sione " hier ab . Der Besuch war ein sehr starker . Nach

Vegrüssung durch den 1 . Vorsitzenden erstattete der Kassier
^ er .cht und vom seitherigen Schriftführer wurde ein Rückblick

das verflossene Vereinsjahr bekannt gegeben , der zeigt , welch
Arbeit bewältigt worden war . Außerdem zeigte der Be -

-'W . daß noch sehr viel in der Kleingartenfrage zu regeln ist.
vorgenommene Neuwahl des Vorstandes hatte das Er -

«'wiig , daß die bisherigen Vorsitzenden Herr Konrad Getto
l"1" Polizeikommissär Müller einstimmig wiedergewählt wur -
en. Mit dem Amt des Schriftführers wurden die Herren Gust .

^
! auß und Rudolf Barth betraut , während Herr Hermann

^ aatz hi^ weiter mit der Führung der Kassengeschäfte beauftragt
surde . ^ In der weiterhin einsetzenden A,u S s p r a ch e kamen '

ber ^ ^ hkwder zu Tage und* sollen dieselben zu !
es 'chtlinien für den weiteren Ausbau der Organisation dienen .

Antrag , die hiesigen Kleingarten - Vereine dem ReichSver -
and der Klcingartenvereme in Berlin anzugliedern , fand ein -

l unmige Annahme . Außerdem wurde beschlossen, die Einkaufs -
^ ntrale der Karlsruher Kleingärtner durch Erwerb von Anteil¬
scheinen zu unterstützen . Der Verlauf der Generalversamm »
'~nQ und die Aussprache zeigte die große Notwendigkeit einer

, » !s 'Witlichcn und starken Organisation , um die allzu berechtigten
Wunsche und Forderungen der Kleingärtner zu vertreten . Dies
. sd die vornehmste Aufgabe des neugewählten Vorstandes sein ,
, ft auch die Gewißheit hat , daß sämtliche Kleingärtner geschloffen

ifirer Organisation stehen und sich bewußt sind, daß nur
ftskch Zusammenschluß und Mitarbeit die großen Aufgaben ge-

werden können . C.
. . P. Beschlagnahmt wurden gestern bei eurem Wirt in Rint -

drei Viertel von einer erkrankten Kuh, welche der Wirt" seinem Hause geschlachtet hatte .
8 » k In der Nacht vom 24. zum 28. I. M . geriet im

- Stock eines Hinterhauses der Leopoldstrahe eine mit Kohlen
Mullte Kiste, lvelche unter dem Herd stand , in Brand . Der Fuß -"““CH und die Küchenivände wurden beschädigt. Der Schaden
^ ftagt zirka 80000 -K, das Feuer wurde von HauSbetvohnern
gelöscht .

Warma-Berrchr vom 25 . Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 12 CtZ.

Auszahlung Holland notierte ettv« 1750 Ji pro holl. Gulden .
Anzahlung Schweiz notierte etwa 820 Ji pro schwoiz . FrS .
Auszahlung England notierte etwa 1990 Ji pro Pfund Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 318 JL pro svanz . FrS .
Auszahlung Reuyork notierte etwa 4480 Ji pro Dollar .

Wetteruachrichtendienft der Badischen LandeS-
wetterwarte vom SV. Oktober

Voraussichtliche Witterung : Zunächst noch überwiegend
beiter und trocken, in Südbadcn zunehmende Bewölkung , Nacht¬
fröste .

MLsssvstavä dm Rbgfos
Schulterinfek 210/ gef . 8 Ztm . Kehl 313, gef . 4 Ztm .

Maxau 497, gcst . 10 Ztm . Diannheim 400, gest. 18 Ztm .

Letzte Nochrictzten
Eine NoveAe zum Rsrchsvsrforgungs -

gsfetz
Im ReichStagSauSfchutz für KriegSbeschädigtcnfragen teilte

am Dienstag ein Regierungsvertreter mit , daß im November
eine Novelle zum ReichSvcrforgungSgefetz cingcbracht werden
wird . Der Ausschuß wird diese Vorlage abwarten , ehe er über
die

"
Notwendigen TeuerungSmahnahmen Beschluß faßt .

Weitere Erhöhung der Gütertarife
WTB . Berlin , 25. Okt . Durch die erhebliche Verschlech¬

terung der Mark sind auch bei der Eisenbahn die sachlichen und
persönlichen Ausgaben ungeheuer gestiegen . Die geltenden
Eisenbahngütertarife werben deshalb zum 1. Novem¬
ber um 59 Prozent erhöht .

Orientkonferenz in Lausanne
WTB . P a r !8 , 25 . Okt. Nachdem Frankreich , England

und Italien sich über Ort und Temtn der Konferenz geeinigt
haben , hat Ministerpräsident P o i n c a r 4 die kemalistische Re¬
gierung verständigt , daß die Konferenz am 13. November in
Lausanne znsammentreten werde . DaS amtliche Einladungs¬
schreiben werde später folgen . E » ist möglich , daß von türkischer
Seite Einwendungen gegen Lausanne erhoben werden .

Die Finanzen Frankreichs
WTB . P a r iS , 25. Okt . Im Berlanfe der gestrigen Kam -

mersitzung stellte Finanzminister Delafterey fest, daß Frank¬
reich in diesem Jahre die Höhe der Anleihen vermindert habe ,
die sich 1919 auf 51 Milliarden beliefen . Diese Anleihen seien
für Rechnung Deutschlands ausgenommen worden . Das Land
habe riesige Anstrengungen gemacht , sich aus dem Ruin wieder
anfzurickten . BokanowSky erklärte , man müsse 1925 zehn
Milliarden ne « er Steuern von der Nation verlangen ,
wenn man nicht einen riesigen Sprung In- Ungewisse machen,
wolle . Niemand könne vorher sagen , ob Frankreich in 19 Iah ,
rrn trotz deS heißen Friedenswillens nicht gezwungen fein werde ,
sich gegen eine « neuen Angriff z» verteidigen . — Landry be¬
hauptete , der schlechte Willen Deutschlands fei offenbar . Er
erklärte , der französische Steuerzahler zahle mehr als der deutsche
an Steuern und d>e finanziellen Anstrengungen Deutschlands
feien gleich Null . Wen » sich die Lege nicht bessere , werde bas
Problem in einem Jahre in verschärfter Form wieder auftauchen .
Man müsse daher jetzt dir wirtschaftlichen Beziehungen Frank -
relchs intensiver gestalten . Das Steuerergebnis fei geringer
als es fein sollte » besonders bei der ErbfchaftS - und Einkommen¬
steuer .

Reue ia SmjetrWM
Moskau , 25 . Okt. Die amtlichen Moskauer „ Jfwestija "

stellen fest, daß eine ganze Reihe von Gebieten der Sowjei -
föderation aufs neue der schwersten Hungersnot verfallen fei.
In der Ukraine betrug bereits Anfang Oktober allein in den
Gouvernements Donctz , Jekaterinoflaw und Saporofhje die
Zahl der Hungernden über 559 990 . Aus dem Gouvernement

Nikolajcw , wo- 12 Proz . der Bauernwirtschaften hungern , wer¬
den bereits Fälle von Hungertod gemeldet , und auch im Gou¬
vernement Odessa ist die Lage äußerst ernst . In der Deutschen
Wolga - Kommune hungern mindestens 30 099 Personen und
aus zahlreichen Ortschaften der Tataren - Rcpublik (Gouverne¬
ment Kasan ) gehen Meldungen über eine völlige Mißernte in¬
folge von Dürre und verspäteter Aussaat ein .

Das Moskauer Blatt führt aus , daß die Lage sich mit jedem
Monat verschärfe und die Zahl der Hungernden zum Frühjahr
auf das Mehrfache steigen werde . Demgegenüber habe aber die
Fürsorge für die Hungernden stark abgenommen . Die Samm¬
lungen seien eingestellt , die Hungerhilfskommission habe sich
nach ihrer Umgestaltung neuen Aufgaben zugewandt und die
AuslcmdShilfe werde eingeschränkt . Auch die diesjährigen
Herbstsaaten , die dank der günstigen Witterung anfangs sich
im allgemeinen gut entwickelt haben , sind durch das massenhafte '

Auftreten von Getreideschädlingen in bedrohlicher Weise ge-"
fährdet .

Das nsus enqNWe Kabinett
DaS englische Kabinett ist am DienStag abend folgender ,

maße « gebildet worden : Premierminister Vonar Law , Lord -'
kanzler BiScount Cavc » Lorbpräfidrnt deS Geheimen Rates
und stellvertretender Führer des Oberhauses Lord SaliS .
bnry , Schatzkanzler Baldwin , Staatssekretär des Innern
Bridge man , Staatssekretär der Kolonien Herzog von
Drvonshire , Staatssekretär für Indien BiScount
Peel , Staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten Lord
Eourzon , Staatssekretär des KriegLamtes Lord Derby ,
HandrlSminister Sir Philip Lloyd Greame . Erster
Lord der Admiralität Amery , Gusnndhcitsministcr Sir
Arthur BoScawen , Landwirtschaftsminister Si « Ro¬
bert Sanders . Einige Acmter sind noch zu besetzen ; auch
dir NnterstaatSfekretäre find noch nicht ernannt .

London , 25. Okt . Die Unabhängige liberale Partei veröf -i
fentlicht ein Manifest , iw dem die Politik der Liberalen und
Konservativen innerhalb der Koalition verurteilt und erklärt
wird : Die Liberalen treten ein für den Frieden , für die Ab¬
rüstung vermittels des Völkerbundes , für schnelle Revision und
Regelung der Reparationsfrage und der Frage der interalliier¬
ten Schulden , für eine Herabsetzung der Ausgaben und für den
Verzicht auf die Politik militärischer Abeitzeuerer ; sie treten
ferner ein für das System des Freihandels und für eine Re ,
form der gegenwärtigen Verhältnisse des Grundbesitzes .

Schriftlsitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar »!
tikel . Politische Uebecsichl und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;'

für Badische Politik . Aus dem Lande . Gemeindepmitik . Aus der .
Partei . GerichtSzcitung und Feuilleton Herm . Winter ; für ;
Aus der Stadt . Gewerkschaftl ' cheS . Soziale Rundschau . Genos -
senschaftSdewegung , Jugdnd und Sport . Briefkasten Jvlef Eifele ;;
für den Anzeigentell Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe ,
Hi» zu 4 Zeilen ^ Bei 5 und mchrZeile » !
« r. 10.—dl« Zeile VeremsKnzerger Mk . 14 .- die Zeile .,/

(Vergnügungsanzciaen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) !

Karlsruhe . (Naturfreunde , Mandolinen -Sektion Edelweiß
1913. ) Samstag , 28. Okt ., abends 8 Uhr , Gencralvcrsammlun «
im Lokal. 5?3ls

Karlsruhe . (Verband der Maler .) Freitag , 27 . Oktober ,
wichtige Versammlung im „ KronewfelS ", Kronenstraße 44. Kein
Kollege darf fehlen . 5410 Die Verwaltung ,

ilt» i> ‘ - ) ’i. . . ^4.. . . , ' ■' - - --

Srandssbuchauszüge oer Stadt

Karlsruhe
Todesfälle . Wikhelmine DomaS , alt 78 I ., Witwe deS Eisen¬

gießers Adolf DomaS . — Gg . Samwald , Glaser , Ehemann , alt :
49 I . Johann Ortali , Steinhauer , Ehemann , alt 64 I .

BeerdlgungSzeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbene ».
3 Uhr : Heinrich Vogel , Privat , Stesanienstraße 88 ; Friedhof
Mühlburg . — 3 Uhr : Wikhslmin « DomaS , EtsengießerS -Witwe »
Karlstraße 114. — 4 Uhr : Johann Ortali , Steinhauer . Durlach «
Straße 19 . — y,5 Uhr : Georg Samwald , Glaser , Waldstraße 40e;

ist s&arsam im Gsbrauch und biSSfeg.
ALLEINIGE HERSTELLER .
MeiKEL & Cie ., DÜSSELDORF

Ankauf

« ktlffk
» Z*h« 350 m.

«nd mehr
SlG & ifit * « kadmie .

7 » , * * stratze Lv .
Tüephon 321 .

_.
KmenWnter

Vr-D " 'fürlv -I2jährlg ."
F ' wert zn verkaufen

-^ «Sustaftr . 7 1 . 6412

ÄtöflWRCSÄ
« dlerstr . 88 , 4. St .

SWe«
Alteisen , Metalle ,
Papier , Lumpen

kaust fortwährend zu
höchste» Tagespreisen

Chr . Baier
Karttruhe ,

Werderstr . 72/74 , Tel . 8664 .

Gebrüder

Schärft
Die •*»

Zackerliste
*nm Besage von Inlaadsaokev liegt
® Unseren hiesigen u . aaawitrtlgen
Niederlagenauf. SSmUlehe bisher
‘ IsgetMgenenKnndeBmSmen sieh
®e® eluschrcllien lassen . Im Bezirk
Aa , Isruhe müssen dieAusweiskarten

^
des stadt .Nahrungsmlttelamtes zum

Abstempeln vorgelegt werden

Dnrla cher Mnäetgerr.
Lotzlen-Ausffabe.

Ludwig « ramb : ftrcltag , 27. Oktober, don mittag «
1 Uhr ab Kunden 882,88 und I —sev : je 2 Ztr .

SWL877 .-Rheiu - « rauukohleubrikettt „ Union"
je Zentner .

Dur lach , den 26. Oktober 1922 .
_ Ortskemep stelle.

2992

Ettling ev Anzeigen.
Sarkoffel-Vezug.

Auf dem ehemaligen großen Exerzierplatz (Pacht -
gut Weidenliammer) werden an die hiesige Bevölke¬
rung Kartoffeln zu 360 Mark für den Z<
mm 31 . Oktober abgegeben . Die Käufer
Kartoffel» selbst auSgrabeu

jentner
müssen

Aumeldungen aus der Polizeiwache oder auf dem
GntShos im Hardtwald . 2991

Ettlingen , de» 21. Oktober 1922 .
DaS Bürgermeisteramt .

Aucker-Verforgnng .
Mit Bezug auf die Veröffentlichung de, Bezirks-

amt, fordern wir die verforguiigSberechtigten auf,
sich b!» spätesten« S . November in die « nndenlistra
der Ladengeschäfte zum Zuckcrbezuq anznmelden . Bei
der Anmeldung ist die gelbe AuSweiSkarte für den
Brotkartenbezug borzuieigen , auf welcher der Kauf-
mmm die « intraauna in die Kundenliste mit Anaabe

Zahl der Familienmitglieder auSstellen ,« lassen
Die Bevölkerung der Land orte de , Bezirk« darf

in den Kundenlistcn der hiesigenLadengeschäfte nicht
eingetragen werden . 2995

Ettlingen , de« 24 . Oktober 1922.
DaS Büraermelstrramt . / ~

Osfenvurger A nzrtgen .
AbrSnmung der Fetter 1 « nud 11 de»
städtische « Jriedhoses bete .

Die VerfchonungSzeit der auf Feld 10 (Kinder-
diertel , Jabrgänge lg00—1908 > und aus Feld 11 (Er¬
wachsene, Jahrgang 1897 und 1898) ist umlaufen .
Mit der Abränmnng dieser Felder wird nach Neu¬
jahr begonnen werden .

W,r bringen die« hiermit zur öffentlichenKennt¬
nis . Die Angehörigen werden ersucht, bis Ende deS
Jahre , die Kreuze, Einfassungen und Anpflanzungen
wegzunehmen . Neb - c alle Materialien , die ini Zeit¬
punkte der Mcäumung von den Angehörigen nicht
beseitigt find, wird die Stadt nach freiem Ermessen
bersügem 2993

Offenvarg , den 24. Oktober 1922 .
Stadtrat .

Mastatte V Anzeigen.
Die Preise für Abgabe von Sand und Kietz «uS

der städtische . Saudgrobe werden mit sofortiger Wir¬
kung wie folgt ststacfetzt :

a ) « cworfeuer Saud r
Einspänner . 180
Zweispänner . . 266 „b ) Nngrworfeuev Sand :
Einspänner . 90 Ji .
Zweispänner . . . . . . . . 135 „e ) Me » :
Einspänner . 136
Zwesspännrr . 210

Rastatt , den 26 . Oktober 1922 . 3991
Der Gemeinderat .

Aueker -Veeforgung bete.
Da« Badische Ministerium deS Innern hat zur

Durchführung der Verordnung de , Reichrminister,
für Ernährung und Landwirtschaft vom 3. Oktober 1922
über den Verkehr mit Zucker <R.G .Bl . S . 762) gem.
§ 12 Abs . 3 der Verordnung und 8 l der Badischen

I BollzngSverordnung hierzu mit sofortiger Wirkung
angeordnet :

1. WWer die ihm nach der Reich,Verordnung über
erkehr mit Zucker vom 3 . Oktober 1922 zu-dcn Verkehr

stehende Munvzucrermcage — z
und Monat — beziehen will , hat sich bis späteste « » .« . November bei den »Lavengeschäft sKIeinverkäukrr)
eiuznfchreiben , von dem er feinen Jucker beziehe «
will . Bei dev Einschreibung siuv Bor - und Zuname /
Wohnort sowie Straze und .yauSnammer seiner Woh»,
nung anzugebeu . Für Familien darf nur eine
Sammelannieldung erfolgen , wobei die vorstehend
verlangten Angaben für den LauShaltSvorstand zu
»lachen sind unter Angabe der Anzahl der FaiuUien-
mitglieder . 1

Falsche Eintragungen und insbesondere Doppek-
anmeldungcn sind verboten und werden nach A 19
der Reichsverordnung mH Gefängnis bi« zu 1 Jahr
und mit Geldstrafs bis zu 100 009 Wk. oder mit einer
dieser Strafen vestraft . Vergehen dieser Art müssen
der Staatsanwaltschaft angezetgt werden .

2. Die bisherigen Einschreibungeir in Geschäfte«
zilm Zwecke de« ZuckerbezngS sind ungültig .

BeiAonsumdereiiienundLebenSbcburfntSbereink ,
ufw . ist gleichfalls eine besondere Einschreibung not¬
wendig, da die Mitgliedschaft allein keine» Anspruch
auf den Bezug de , MundzuckerS gibt .

3. Die Mntdrnlistc « sind durch den Kaufmann /
bei dem sie austisge>t, abzuschließen und bis 10. No¬
vember dem Kommuuäl -Bervand einzureichen unter
Angabe für wieviel Bersorgungsberechtigle hiernach
Zucker benötigt wird^

Vorstehende Anordnung wird für den Bezirk
der Stadt Rastatt zur Laruachachtuug durch
Berbraucher « nd Kiel »,händl «r bekannt gegeben .
Di « HauShaltuugea yave »» bei der Srnschreibungi »t die Ätnndenli, »« dem Kleinhändler die ii» ihre «
Hände :» bestudlichen Beotaudwrlse vorzulegeu ,
auf welche « der Kleinhäudler die « ufuahme tu
seine ts-undenliste durch Aufdruck de« Ktrmeu -
stempelS zu vermerken hat .

Die Kleinhändler haben die abgeschlossene «
rkundenlisten VW spätestens zum 1 » . November fahr
Kominunal -Derbanü «inznrcichcn . 2990

Rastatt , den 23 . Oktober 1922 .
Kommunal-Berband Rastatt-Stadt.
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Qustin ist ein sehr feiner Speisesiärke-Puder, der in keiner KQche fehlen darf,um Milch , Früchte , Suppen, . Saucen,5emüse , Fette usw. sSmig zu machenodor zu verdicken . - *~ **" i

| < Mit GllSfin bereitet msri
^Puddings , Cremes, Suppen,T Saucen , Kuchen, Torten,Milch « u. Frucht -Flammeris ,

; - ideale Kinderspeisen , -
Krankenspeisen aller Art.
% Ein Versuch wird jede Hausfrau ^

MWK. b6,riadiQQtummm
;
Kdiepte umsonst In den meisten 0e -schäften. Wenn nicht zu haben, schreibe

man eine Postkarte mW

Dr. fi . Oetkeiy *

Schlüpfer , Ulster ,
Neferziehe» , Anzüg« , Hose« und p,
Echnhwaren allerStrt, (GelegenheitS- sfan |) taujen Sie noch sehr preiswertbei *“

Glotzer , Zähringerfkr. 53 n#

Grünmektersbach .
Sam 1 . Noven ber d. F . wird fürdie Besorgung de? „Volkefrennd" am hie¬

sigen Platz eine

zuverlässige Person
gesucht , vewerber(innen ) wollen sich nlS-
balb bei Herrn Karl F . Hcnkenhas melden.

Billiges Anglbot !
Getrag. H .-Müutel und

Ulster , einige dunkle
Damen -Jackett», fcldgr .MilitSr . V-' antel , fchw.
Gehrock und Weste auS
diclcm , rcinwoll . Cheviot,
!ür ültircn Herrn passend,
verschied , cinz. Bekleid.»
Stücke wegen Räumung
sehr billig abzugebeu bei
S .Ueiradf^ tt!
Zu JuiterzwMen
geeignetes Aleisch aller

Art kauft > 2989
Städtische» Gartenamt

Ettlingerstraße 6.

Freie
Turnerschasl
iitnrlsruhe

(« . » .)
Samstag , 28 . Lltobe -,abenvs ? Uhr . imDere ins¬
lokal ^Gambrinu ^holle"

Lrdentliche
Ho«vt-Berjammlvng.

GeschästS - u . Kasienbericht,
Anträge , Neuwahlen .

Bei der Wichtigkeit der
Tagesordnung erwartet
vollzähliacS Lrscheinen^ er Lnrnrat . »*"

Mieter ! Bers 'WmlMg
heute abend 8 l 'hr
im „Cal 6 Nowack “.

Ortsgruppe Karlsruhec .B.
DicuStag , 31 . Btt .,abend» 8 Uhrr

Lichtbilder- Vortrag
„Bilder ans dem süd¬
lichen Schwa zioald*'

Referent : Herr Koblenz
im Lhemiesaal der Tech»

niichc » Hochschule.
Eintrittskarten3 Mark bei

allen Funltionären.
Morgen Freitag :

Monats - Versammlung
Lchrewpp Saal 3. t‘m

Mlmdolinep-Seklion
«EdelwUtz 191S“.
Beginn der neuen

Anfängetknrsus
für Gitarre , Laute und
Mandoline : Dienstag ,81 .Bktob . , abend » 8 l»hr ,Confervatorinm ,

Soften - Strahe 43.
Anmeldungen dort und
beim I. Obm . Schwarz ,
_ Luisenstrasie 60.

Einiracht 6401
Freitag , den 27 . Oktober , >/,8 Chi

Lustiger
Claus Steven-Abend
Vortrag der besten Humoresken deutsoh . I
Humoristen u . rhelnfscnen Dla 'ekthumots |
Karten zu 80,60 , 30 Mk , zuzllgl . Steuer in der
musikailentianölû Frifx MOIIer,Te !.388 . |

Bad sches Landestheater . 5*7
Donnerstag , d . 26. Okt ., 6 '/, —geg . 10 Uhr . M 130 .-
Abon . IJ CTh .-Gem .B .V.B . Nr .2101 -2300 u 2901 -3100
König Richard der Zweite .

Künstlerhaus
Morgen Freitag , 27 . Oktober , 8 Uhr

_ Lauten - Abend _Dr . Katts Sbheeke
VSIIIq nenea Programm

Karten zu 80 . 00 und 40 Mark
(einschließlich Steuer ) bei

Ku . tNeufeidt

Warum ttrbal?

Das weih doch jeder!
Nur das beste Material
Pflegt die Schuhe.
Schont das Leder

.

WSZÜ 8Erdal
Marke RoifroscH - Schuhpaslo

Wern «, & Merls A . - & Mainz

1 Coupon Je ein S
Anzug -von 6800 .ch

. _ an kaufen Sie am
s -b besten bei Sl">

r». Rosenthal , Kronenstr . 47 .

Sellk, Altmetalle,
Wn. Papler, »

Keller. u .Speilher°
KkllM 5387

kauft Kenerstei«, ,F-asancnstr . 2N. TeIef. 3431 .
'

Wir haben noch einePartie schönes |

fildcrkraul
J sofort an unsereMitgliedcr ab unserem |
! Lager Noonstrage 28 abzugeben.

ß LebkiisSedijrfüibsereili .

Welschneureul.
Zum 1 . November d. I . wird fürdie Besorgung des „Boikssreund" am

hiesige » Platz eine
zuverlässige Person

gesucht . Bcwcrber (innen) wollen sich als¬bald oci Herrn M. Dnrand » Hauptstr . 21,melden.

3» M MMik«
Ihr Ua &Mli)

nur im Photogr . Btelier
-tai ' erstrk,0.,Eing.Adler |lr .

Sclrnhwaren
llerreostr .lG , tTreppe
bei der Kaicerstraße

Kein baden
Empfehle mein reich
sort eites Lager noch

zu billigen Freisen .lt . Maler . sst«

BF“ Gute Belohnung
Demjenigen , der einem
fleisiigen , ehrt . Mädche "
im Aller von 24 Jahren,
welches jetzt bcruflos JJfür eine ant .'wz . Arbeit»»
stelle behilflich ist. Fabcu
oder Geschält bevorzugt
Angebote unter Nr. 6 l»>
an das Volkssreundbür »

cm - -

WvNthlNlMlM.
Angebote unter Nr. 64R
an d . Volks'reundburoer»

UG ^ : Fotds , Caför ., VeranOnen

Cisilu . Gold . Kirf cli. Kaisersir .129 bÄfse
*

restaurant . reiChh Mittags - u Abendtisch eig .
Schlächterei,tSgl .alleSorthausg .Wurstwaren .

CAFE BAUER
Täglich Künstler - Konzert

Violin -Virtuose Dolezel

MUW Bekleldunn , Schuhe , Putz MM

Adolf Stein Nachf .
Inh . : J . W e i s s

Spezialbaas ISr Ferren - n.
fertig und nach K! ass

Kaiserstraße 233 , Ecke Hirschstraße
L Etage — Telephon 1660.

Leonhardüretz ,
s

«
” “

r
Karlsruhe , Marienstr . 27

Croßes Lager lertper Herren- u. Knabrnkleider
sowie neuester Stoffe zur Massenfertigung .

Pur ' l 'ic Kaiserstr . 205 1.IVai l rUUI » , 2760 Telcph . 2760
Feine Herrenschneiderei
Sportbekleidung und Livreen

Reichhaltiges Lager In- nnd A 'islandstoffe .

W . Boiänder
Spezialhaus ldr

Bekleidung u . Ausstattung
Eugen Lc^ew - Hölzle

Kaiserstraße 187
Schuhwaren .

Carl Trey jlaehf .
Kaiserstr . 99 Herrenartlkel Teleph . 3228

August Erb , Kaiserstr. 115, Te ! . 2658
haiz », Viel sh - , holl - und Mode - Vlaien

Adolf Kahn , Rheinstraße 16
Mannfaktar and Wetsswaren

An- und Verkauf LevylArtcrtfeiftr. lt Telephon 5r. t«l5lüeid r, Stiefel , Möbel, Inti ^ritStcB, 8ebnarkn «e en cte.

Änanst Mayer, Karl-Friedrlchstraße6
WeiSHwaren (jross - und Kleln -Veikanl

8 . Rcsenhusch , Raiserslr . 137
Spezialhaus für Darmn- u. Kinderhö ’e

GefchäftllcheRundfchaii u Zeitungs-Dauer Fahrplan A1
_ Musterschutz

Spiegel & Wels Nachf .,Telepnon 1052 KAISfiRSTRASSE166 bei der Hauptpost
Grosses Spezial - Geschäft für beste

Hem- und Knaben -”' "
fertig und nach Maas .

Ankunft in Richtung :
Pforzheim lleldelberg -

Itruchsal
Mannheim -
Schiretzing .

Rastalt *
bttlingenVormKachm Nachm 1“
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01022

1222

Kasiaft * Pfalz - Epningen
Oarmersb . Mazan Vorm. Nachm
Vorm. Kachm VnpmTCarhmV\ H»* 121®
0822 81 » W6» tJM 2*s •JJS 2°»
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^V.' Voc>ent *m- 8 ; Fefertecs . W*) : Woehent* q* ainq:<m .* aTint »(ys, F ; TCt1*ujr. v : D-Zug . L : Luxtu»mar

Lelpheimer &Nesde
Spezialgeschäft für

Manufaktnrwaren
STRUMPF - HAUS
RudolfVieser
Kaiserstr. 153 Telefon 740

Karlsruhe
Kaiserstr . 174.
Fernspr . 6218

PÖR>
!L§ Ru 3

TO

Fll.Bunach
Haupt tr 30

ernsoi . 20

■ ■ Reserviert fttr
L. Mayer, Baden -Baden.

Kappes & Kluge , d»»kä :ä .s.i«
fc- Sint irhe Toiletten -itikel . I 'up «,enk iuiir.

Gebr . Ettlinger
Spezialhaus für Besätze und Spitzenund sämtliche Zutaten für die Damen¬
schneiderei . Handschuhe, Strümpfe,Wollwaren, Kinder -Ausstattung .
!.. Mogsuik, Petz - and Modewaren
Philipps,r . 1 , gegenüber der Kath . Kirche .

WUMWW AUncmelaesEchMMWWWWM»WMMMWMMWWmW>>W»WWEWW«»WWMWWmMMMMMtWck»»»WWW»MM»i
Spezial -Kofferhaus

Qesehw . Sämtnle
Kronenstrasse 51

Reiselrolfer , Led mm, Saiemaseliai u.s.w.
Aretz & Co. ,

“
Krankenpflege-Artikel — Lin 'oleam

Wachstuche .
Kaiserjtrasse 215 Tele 'on 210

C.froiMiier,Karlsruhe in.,
Inh . : Camlll Hans Klasterer

Am Ludwipsplatz Telephon 5435 .

Christian Kiefer
Kohlen - Koks - Briketts - IloUkohlen

Karlsruhe i . B.

Haid
n .
KartsriLhe

S Heu
ii Bileii

IfnitMa . a . SlHAH in höoiistor VollendanfirA >Umi <i 3 tt [IIIgCil und t.elstan ^ if&MKkdt
TVahma . oliIncnhnas Excella G . m . b . II .

Ecke Mllhlburger Tor/Westendstraße .

Franz Flances . fhlünas '.nlnan, Fahrräder -
Reparalurwerksfäite , Kaiser .itrasse 172.

Carl Shrjeld , Närnias hinei , Fahrräder .
Erbprinzenstr . 1 ( Rondellplatz ), Telephon 102.

J. Ettlinger L Wormser, Karlsruhe / Baden-
ii 'tim i , iS. IV) , IO. Sistl . 81'.8m :3l « 1 Sstallt-

Heiüiicii Schiert Nachf.
Knr/ .waren für Wiederverkünfer

Rosenfeld & Co .
NS ^ '

Eisen — Metall — Grosshandfung .
J. C. fflosettzr ttachlolp . , Kaiserstr . 22^.
Spezialgesohäft fttr BUroelnrlcntuntf u Bitro -)e*iftrf Fern *
ftpr ->17ji. \ erkauf ^^tellon : Kehl a . Rh ., Ludwigs -.aton a Kh

S . Krämer , Möbel - und Bettenhaus
Kaiserstr . 30 , Telephon 42rt3,

Scblafslmmer , Wohnsimcner , KUahpn , Diwans und all ®
Sorten ein/eine Möbel . llUlig’ste Preise .
:: :: Culante reelle Borllcr .unjf . :: t:

aoiz - Giutmann , Kaiserstr. 109
Übernahme kompI . \Vohua »gs - Elnrich1nn ; eo

Möüsl , ganz? EinrictituagRii . tiiMlrcöH Balte«
Billig .-.te Preise ! EPPtc , ateinstrasse 6.

6 cbr . Kaulmann , Furnieriropsnandlü ^g*
Gottesauerstratte 30 . Lelcphon 5429

3W3 !iilnn * » 3ikalien - Handlnngrrll / llillüÜI1
. Ins ‘ ru «nenle

■ 1 IIL llSUlifJi Kaiserstr, EckeW aldstr.
fSobr . Schmitt , Mineralwassorfabrik
Ku !mbacher Bier — Bernhai dstr . 7 , Telet . 3050.

L. U>en. Eiillngsn , ü ' sibaumscliaiB
am Staatsbahnhof .

UHREN , GOLOIVA . EN und TRAUKINGEJ . H1 LLE ' fft , WALDaTK. 24

Ffledr . Bios, Pritl tlsrho (leschenkarlikel ,Leder - und Parfümerien , Knise,strasse 104

Otto Msxsr
Drogerie , Wilhelm -
str . 20, Sei: JeKIlünsir

Paul tUigel, ieiiüM ’
Str. 18. Arbaitcrwäscliej
oder Art , liu ' iCtl ' rirll '
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